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Regelung befteht, jo wer 


Begründef 


Erſcheint täglich. 


Tagesſchau. 


* Der Herzog von Koburg⸗Gotha hat 
aus Anlaß der Geburt des Erbprinzen eine Amneſtie 
erlaſſen. 


* In den Kolonialſkandalen find nach 
offiziöſer Mitteilung Kaiſer und Kanzler einmütig in 
dem Beſtreben, ohne Anf hen der Perjonen dem Ver⸗ 
fahren ſeinen Lauf zu laſſen. 


* Gegen eine bayeriſch⸗preußiſche 
Eiſenbahngemeinſchaft hat ſich am Freitag 


in der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten der 


Verkehrsminiſter v. Frauendor fer ausgeſprochen. 


* In einem Artillerielager bei Warſchau 
befindet ſich die Mannſchaft in voller Meuterei. 


Der von den Aufrührern in Kronſtadt verwundete 
Admiral Beklemiſchew iſt geſtorben. 


* Die franzöſiſche Flotte kann angeblich 


„jeden noch jo bedrohllchen Angriff zur See zurück⸗ 
ſchlagen“. 


Heber die mit ' bezeichneten Nachrichten findet fich 
näheres im Text. 


die Kinderarbeit in Deutschland. 


Seit am 1. Januar 1904 das Kinderſchutz⸗ 
geſetz in Wirkſamkeit getreten iſt, find zwar 
verſchiedene der größten Uebelſtände auf dem 
Gebiete der Kinderarbeit beſeitigt worden, 
aber die heutigen Zuſtände ſind doch noch 
ſehr unbefriedigend. Sind an ſich ſchon die 
Schutzbeſtimmungen nicht beſonders weit⸗ 
greifend, da 3. B. über die Kinderarbeit in 
der Landwirlſchaft noch keine geſetzliche 
den dieſe Be⸗ 


Su 


ſchutzgeſetzes immer noch den Arbeitgebern, 


n 


Eltern und auch Behörden zu wenig bekannt 
ſind, häufig aber auch aus Gewinnſucht, 
Eigennutz und aus Gewohnheit. Im Jahre 
1905 waren in den Fabriken Preußens nach 
den Berichten der preußiſchen Aufſichtsbeamten 
2352 Kinder unter 14 Jahren beſchäftigt gegen 
2430 im Jahre 1904. Dieſe Zahl repräſentiert 
natürlich nur einen ganz geringen Teil der 
überhaupt erwerbstätigen Kinder, denn vieles 
wird vor den Augen der Gewerbeaufſichts⸗ 
beamten verborgen gehalten und dann werden 
die Kinder immer mehr in die Heimarbeit mit 
ihren im allgemeinen noch ungünſtigeren Ver⸗ 
hältniſſen abgedrängt. Nach einer auf Grund 
einer Verfügung des Reichskanzlers im Jahre 
1898 veranſtalteten Erhebung waren damals 
in Deutſchland in den gewerblichen Betrieben 
544 283 Kinder beſchäftigt, dazu kamen dann 
noch die in den Fabriken und die im Ge⸗ 
ſindedienſt und in der Landwirtſchaft be⸗ 
ſchäftigten Kinder. f 

Es gibt in Deutſchland faſt keinen Berufs⸗ 
zweig, in dem die Kinderarbeit nicht Eingang 
gefunden hätte. Im Bergbau⸗ und Hüttenweſen, 
in der Induſtrie der Steine und Erden, in der 
Metallverarbeitung, in der Induſtrie der Ma⸗ 


ſchinen und Inſtrumente, in der Textil-, Papier: 


und Lederinduſtrie, im Baugewerbe und im 
polygraphiſchen Gewerbe, in der Nahrungs⸗ 
und Genußmittelinduſtrie, im Reinigungs⸗ und 
Bekleidungsgewerbe, in der Induſtrie der 
Holz⸗ und Schnitzſtoffe, überall finden wir 
Kinder als Erwerbstätige und ebenſo auch im 
Handel und Verkehr. 

In Deutſchland ſteht die Frage einer 
beſſeren Regelung und einer Einſchränkung 
der Kinderarbeit in engſtem Zuſammenhang 
mit der Frage einer beſſeren Regelung der 
Heimarbeit. In der Heimarbeit, wo die Ar⸗ 
beiten innerhalb der Wohnung verrichtet 
werden, beſteht am erſten die Gelegenheit, die 
Kinder mit zur Arbeit heranzuziehen, hier find 
die ungünſtigſten hygieniſchen Verhaältniſſe an⸗ 
zutreffen, hier befteht die längſte und faſt aus⸗ 
nahmslos eine ungeregelte Arbeitszeit und in 
der Heiminduſtrie werden auch die niedrigſten 
Löhne bezahlt, die es nicht ſelten als eine 
dringende Notwendigkeit erſcheinen laſſen, daß 
die Kinder ein paar Groſchen mitverdienen. 
So lange die Hei ninduſtrie in jo großem Um⸗ 
fange beſteht, iſt außerdem garnicht daran zu 
denken, eine wirklich gut funktionierende 
Kontrolle einzuführen. 

Am ungünſtigſten ſind wohl die erwerbs⸗ 
tätigen Kinder in der Spielwareninduſtrie ge⸗ 


Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 


ſtellt. Allein in Sonnenberg werden jährlich 


5000 bis 6000 ſchulpflichtige Kinder gezählt, 
die bei der Spielwarenherſtellung helfen, darunter 
find nur ganz wenige, die bei fremden Leuten 
arbeiten, die meiſten ſind bei den Eltern oder 
ſonſtigen Verwandten beſchäftigt. Während 
der guten Geſchäftszeit ſitzen hier die Kinder 
ganze Nächte lang in ſchlechter, muffiger Luft 
und bei trübem Licht, um den Eltern bei der 
Anfertigung von Puppen uſw. zu helfen. Auch 
in der Textilinduſtrie mit ihren verſchiedenſten 
Branchen werden noch viele Kinder unter den 
ungünſtigſten Verhältniſſen zur Arbeit heran⸗ 
gezogen. Damit der Hausweber ſeinen Wochen⸗ 
verdienſt um eine Kleinigkeit ſteigern kann, 
müſſen die Kinder allerlei Nebenarbeiten ver⸗ 
richten. 

Unter beſonders ungünſtigen Verhältniſſen 
müſſen auch die Kinder arbeiten, die in 
Großſtädten als Frühſtücksausträger, Boten, 
Laufburſchen uſw. beſchäftigt ſind. Sie ſind 
nicht nur allen Unbilden der Witterung ſondern 
auch großen ſittlichen Gefahren ausgeſetzt in⸗ 
folge ihres Aufenthalts auf den Straßen zu 
den verſchiedenſten Tageszeiten. Der Verdienſt 


der Kinder iſt meiſtenteils ſehr gering, oft be⸗ 


trägt er nur 2 und 3 Pfg. pro Stunde. Aus 
allen dieſen Gründen muß gewünſcht werden, 
daß die Kinderarbeit noch weit mehr einge⸗ 
ſchränkt wird, denn für die Volkswirtſchaft wird 
durch Kinderarbeit weit mehr Schaden als 
Nutzen geſtiftet. S. R. 


Zu der Begegnung des Kaiſers Wilhelm 
mit dem König Eduard erfährt die Wiener 
„Allg. Korr.“ von diplomatiſcher Seite, daß 
der Tag der Zuſammenkunft in Fried⸗ 
richshof erſt vor ungefähr einer Woche zwiſchen 
den beiden Souveränen telegraphiſch verein⸗ 
bart worden ſei, und tatsächlich wurde auch 
damals bekannt, daß die Ankunft des Königs 
von England in Marienbad, welche für 
den 11. Auguſt beſtimmt war, auf den 16. Auguſt 
verſchoben wurde. Man habe Grund zur An⸗ 
nahme, daß zwiſchen der Verſchiebung der ge⸗ 
planten Zuſammenkunft des Kaiſers Wilhelm 
mit dem Zaren und der nunmehr erfolgenden 
Begnung des Königs von England mit dem 
Deutſchen Kaiſer in zeitlicher Beziehung ein 
gewiſſer Zuſammenhang beſtehe. Hin⸗ 
ſichtltch der Bedeutung der Entrevue wird er⸗ 
klärt, daß ſie nach der offenkundigen gegen⸗ 
ſeitigen Zurückhaltung der beiden Souveräne 
in den letzten Jahren zunächſt perſönlicher 
Natur ſei, ohne daß man jedoch den politi⸗ 
ſchen Charakter der Begegnung unterſchätzen 
dürfte. Dieſe bilde gleichſam den Abſchluß 
jener Bewegung, welche ſich ſeit mehr als 
einem Jahre zur Wiederherſtellung guter Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und England 
geltend gemacht hatte. 

Politiſche Aeußerungen Kaiſer Wilhelms, die 
gegenüber ſeinen franzöſiſchen Gäſten ge⸗ 
fallen find, werden weiterhin im Pariſer „Matin“ 
publiziert: Der Monarch gedachte der roten 
Gefahr, die neben der gelben Platz greife, und 
ſagte ferner: „Jeder Staatschef riskiert heute täglich 
und ſtündlich fein Leben — Fallieres wie der Zar, 


der Präſident der Vereinigten Staaten wie der mr 
t 


nierkönig. Vollkommenes Einvernehmen herr 
zwiſchen den Faktoren, welche in allen Ländern auf 
Abſchaffung der Autorität, aller Ordnung und der 
Regierung überhaupt abzielen. Dagegen läßt das 
Einvernehmen der mit Wahrung der Autorität, der 
Ordnung und des Regierungsbetriebes überhaupt Be⸗ 
trauten viel zu wünſchen übrig.“ Dieſe Worte wurden 
in Bergen an Herrn Gaſton Menier gerichtet, 
die folgenden bei einem anderen Anlaſſe und an 
anderem Orte an den franzöſiſchen Marine⸗Attaché 
Admiral de Jonquidres, welcher dem Kaiſer 
zum Verlaufe der Kieler Regatten gratulierte: 
„Nun ja, die Sache war nicht ſchlecht. Schade, daß 
Ihr Panzer „Leon Goreſta“ nicht nach 
Kiel kommen konnte. Ihr Mißtrauen iſt wohl 
noch nicht völlig geſchwunden? Man hat uns in 
Paris vielleicht, weil wir nicht ganz artig geweſen, 
den „Léon Gambetta“ entzogen? Hierbei lachte der 
Kaiſer hell auf, um auch nicht das leiſeſte Mißver⸗ 
ſtändnis über den ſcherzhaften Charakter dieſer Be⸗ 
merkung aufkommen zu laſſen. Dagegen war der 
Kaiſer ernſt und nachdenklich, als gleichfalls im Ge⸗ 
ſpräche mit einem franzöſiſchen Offizier die von anti⸗ 
milttärifcher Seite in Frankreich gegen das Heer 
und die Flotte der Republik gerihteten 1 
Befirebungen Erwähnung nden. Der Kaiſer 
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niert, Nichts kann unrichtiger fein. 


Anzeigenpreis: 


ſagte: „Man verbreitet, daß der Deutſche Kaiſer alle dieſe 
ungünſtigen Nachrichten mit Befriedigung zur Kenntnis 
Die Lebens⸗ 
änßerungen der europäiſchen Staaten ſtehen mit 
einander in ſo innigem nn daß kein Uebel 
auf die Dauer iſoliert bleiben könnte. Wenn wirklich 
Frankreichs Heer und Flotte desorganiſiert würden, 
hätte dieſe Erſcheinung für uns weit eher etwas Be⸗ 
unruhigendes. Der Antimilitarismus iſt 
eine internationale Plage; das Land, 
welches jubeln würde, den Nachbar davon heimgeſucht 
zu ſehen, wäre der Stadt vergleichbar, welche beim 
Ausbruch der Cholera im Nachbarort illuminierte.“ 
Zur Geburt des Thronfolgers in Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha. Der Herzog von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha hat, wie gemeldet, 
aus Anlaß der Geburt des Erbprinzen eine 
Amneſtie erlaſſen. Dieſe erſtreckt ſich auf 
alle Strafen wegen Majeſtätsverbrechen, Ver⸗ 
gehen wider die Staatsgewalt, Vergehen gegen 
die öffentliche Ordnung, Vergehen nach Para⸗ 
graph 196 bis 197 des Strafgeſetzbuches, 
Vergehen gegen das Reichsgeſetz über die 
Preſſe, ſowie alle polizeilichen Strafen 
bis zur Höhe von 20 Mark. — Weiter 


meldet ein Telegramm aus Koburg, daß ein 
ärztliches Bulletin das Wohlbefinden 
der Herzog in und des Erbprinzen 
feſtſtellt, und daß dem Herzog von allen euro⸗ 
päiſchen Fürſten Glückwunſchdepeſchen zugingen. 
Das Telegramm des Kaiſers aus 
Swinemünde hatte folgenden Wortlaut: 

„Von Herzen freue ich mich mit Dir des Segens, 
den Gott der Herr Deinem Hauſe und Deinem Lande 
geſchenkt hat. Er nehme ferner Mutter und Kind 
in ſeine Obhut.“ 

Mir bringen unſern Leſern heute das Bild 

der jungen Mutter, der Prinzeſſin Viktoria 
Adelheid. 


Die Aſienreiſe der Reichsboten. Wie 
wir berichteten, ſind am 1. d. M. die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten, die an der Studienreiſe nach 
Oſtaſien teilnehmen, an Bord des „Prinz 
Heinrich“ abgefahren. Ueber das Programm 
der Fahrt wird aus Neapel, wo die Herrn am 
2. d. M. eintrafen, folgendes geſchrieben: Die 
Abgeordneten fahren über Port⸗Said — Suez — 
Aden — Colombo — Penang — Singapore nach 
Hongkong, wo ſie am 3. September eintreffen 
und zwei Tage verbleiben. Für den Aufent⸗ 
halt in Schanghai ſind ſechs Tage vorgeſehen. 
Von dort geht es weiter ins Chinaland nach 
Hankau und Peking, dann über Tientſin nach 
Tſingtau und die Schantungbahn entlang. Den 
Schluß bilden Nagaſaki, Kobe, Yokohama und 
Tokio. Die Dauer des Aufenthalts in Japan 
iſt noch nicht feſt beſtimmt; die Abgeordneten 
werden am 22. November oder am 6. Dezember 
wieder in Genua anlangen. 


Eine intereffante Elſenbahndebatte. In 


der geſtrigen Sitzung der bayeriſchen Abge⸗ 
ordnetenkammer hielt bei der Beratung des 
Eilenbahnetats der Verkehrsmi⸗ 
nider von Frauendorfer eine groß⸗ 
N Rede. Das Recht der Streik⸗ 

reiheit der ſtaatlichen Eiſenbahn⸗ 
arbeiter, welches ein ſozialdemokratiſcher 
Redner vertreten hatte, negierte der Miniſter 
mit aller Entſchiedenheit. Bei einem Streik 
flögen ſämtliche Streikenden hinaus und kämen 
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nie wieder hinein. Weiter ſprach ſich der 
Miniſter mit allem Nachdruck gegen ein von 
liberaler Seite angeregtes Eiſenbahnge⸗ 
meinſchaftsverhältnis mit Preußen⸗ 
Heſſen aus, das ein Aufgeben der 
bayeriſchen Selbſtändig keit bedeuten 
würde. Die Ausführungen des Miniſters 
fanden beſonders lebhaften Beifall im Zentrum. 
Im übrigen erklärte der Verkehrsminiſter, daß 
bereits ein Projekt für den Ueber gang 
der bayeriſchen Bahnen zum elek⸗ 
triſchen Betriebe fertig ſei. Ueber die 
Ausnutzung aller Waſſerkräfte Bayerns müſſe 
ein einheitliches großzügiges Projekt durch 
einen Fachmann allererſten Ranges aufgeſtellt 
werden; die Eiſenbahnverwaltung könne hierin 
nicht allein vorgehen. Der Miniſter wies die 
Behauptung, daß zwiſchen Bayern und Württem⸗ 
berg in Eiſenbahnfragen unfreundliche Be⸗ 
ziehungen herrſchten, zurück. Eiſenbahngemein⸗ 
ſchaften abzuſchließen, ſei Bayern bereit, wenn 
ſie Vorteil brächten, aber nicht auf Koſten der 
Selbſtändigkeit Bayerns. f a 

Wünſche der Lehrer. Der Vorſtand des 
Preußiſchen Landeslehrervereins hat ſich neuer: 
dings in einer ausführlichen Petition an den 
Kultusminiſter v. Studt gewandt und um A b⸗ 
ſchaffung der Ortsſchulinſpektion, 
Durchführung der Kreisſchulinſpektion im 
Hauptamt und Beſetzung dieſer Stellen durch 
Männer, welche ſich im Volksſchuldienſte be⸗ 
währt haben, gebeten. — Ob die Herren 
Lehrer damit Glück haben werden ? ? 


Die Biertrinker wehren ſich. In 
Hannover waren nach dem „Hann. Cour.“ 1 


l am Donn ü abend 2 1 erſam 2 . 
berufen worden, die die We im f 
gegen die Brauereien zwecks Erlangung 


günſtigerer Bedingungen unterſtützen ſollten. 
Die Verſammlungen nahmen aber einen für die 
Wirte unerwarteten Verlauf. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, nur ſolche Lokale zu beſuchen, deren 
Inhaber / Liter fär 10 Pf. und 
% Liter für 15 Pf. verabfolgen und dies 
durch Plakate bekannt geben, die von außen 
ſichtbar ſind. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. 
Gegenüber den, freilich recht verſchwommenen, 
halbamtlichen Verſicherungen, daß von einer 
neuen Flotten vorlage keine Rede ſein 
könne, hält die „Germania“ an ihrer Andeutung, 
daß man trotz allem „nicht ſicher vor Ueber⸗ 
raſchungen“ jet, feſt. Das Blatt bittet ironiſch, 
das Datum der offiziöſen Ableugnung (Ende 
Juli 1906) im Gedächtnis zu behalten: es 
werde ſich Gelegenheit bieten, auf dieſes 
Datum zurückzukommen. — Der Bunzlauer 
Magiſtrat hatte bekanntlich beſchloſſen, das 
Schächten auf dem ſtädtiſchen Schlachthöfe 
zu unterſagen und der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung eine entſprechende Vorlage zugehen 
laſſen. Inzwiſchen iſt aber die jüdiſche Ge⸗ 
meinde ſowohl mündlich als ſchriftlich beim 
Magiſtrat vorſtellig geworden, die betreffende 
Vorlage zurückzuziehen und das Schächten wie 
bisher zu geſtalten. Um in der Angelegenheit 
Zeit zur weiteren Prüfung zu erlangen, hat 
der Magiſtrat die Vorlage vorläufig zurück⸗ 
gezogen. — Der Chef des reichsländiſchen 
Schulweſens, Miniſterialrat Albrecht, ſicherte, 
wie ein Telegramm aus Straßburg meldet, 
einer Mülhauſer Deputation die Erlaubnis der 
Zulaſſung von Mädchen zum Mit⸗ 


unterricht in den Knabengymna⸗ 


ſien und Oberrealſchulen von Sexta 
ab zu. — Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an den bisherigen Chef des 
Marinekabinetts, Admiral Frhen. v. Sen⸗ 
den⸗Bibran. 


— — . ͤ — — 
Immer noch der Kolonialskandal. 


Ohne Anſehen der Perſon fol 
wie offiziös den „Mündn. Reueſt. Rachr.“ 
aus Berlin 3 wird, in den leidigen 
Kolonialangelegenheiten vorgegangen werden. 
Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter nehmen 
jede Anzeige, erfolge ſie privatim oder in der 
Preſſe, f e anonym oder mit Namen gemacht, 
auf und verfolgen ſie. Aus welchen Motiven 
dieſe Anzeigen gemacht werden, iſt für den 
Zweck des Verfahrens zunächſt gleichgültig. 


Außer den Nachforſchungen der ordentlichen 
Gerichte kommen noch Disziplinarverfahren 
und Unterſuchungen der Verwaltungsbehörden 
in Betracht. Der Kaiſer und der 
Reichskanzler ſtimmen völlig in dem 
feſten Willen überein, diesmal durchzu⸗ 
greifen bis auf den letzten Grund. 
Die Berliner Abendblätter veröffentlichen 
eine Erklärung des Herrn v. Tippels⸗ 
kirch, des geſchäftsführenden Inhabers der 
Firma Tippelskirch & Co., worin im Gegen⸗ 
ſatze zu den Gerüchten, die Firma habe dem 
Vorſitzenden des Bekleidungsamtes bei der 
Kolonialverwaltung Major von Fiſcher 
jahrelang Dahrlehen gegeben, deren unbe⸗ 
eee Höhe zur Zeit etwa 100 000 Mark 
betrage, feſtgeſtellt wird, daß die Firma an 
Major von Fiſcher niemals Darlehen 
geoeben, auch niemals Geldzuwen⸗ 
ungen in irgendwelcher Form gemacht 
habe. Vor etwa 7 Jahren habe v. Tippels- 
kirch perſönlich ſowie mehrere andere Freunde 
des damaligen Hauptmanns Fiſcher ihm durch 
Darlehen von insgeſamt 5000 Mark aus einer 
ſchwierigen Lage, in die er unverſchuldet hinein⸗ 
eraten ſei, herausgeholfen. Jeder Hinterge⸗ 
anke ſei ausgeſchloſſen geweſen, ebenſo 
wie bei einem Darlehen von 2000 Mark, 
das er Fiſcher einige Jahre ſpäter gegeben 
habe. Ferner erklärt von Tippelskirch gegen⸗ 
über der Behauptung, infolge finanzieller Ab⸗ 
hängigkeit Fides von der Firma habe diefer 
der Firma ein Lieferungsmono pol für 
Tropen ausrüſtungen der Schutztruppe 
zugewendet, wodurch der Firma ungebührlich 
hohe Gewinne zum Schaden des Reiches er⸗ 
wachſen 4d die Lieferungsverträge 
ſeien mit der Leitung der Kolonial⸗ 
verwaltung abgeſchloſſen worden und die 
Bedingungen ſeien jedesmal das Ergebnis ſehr 
genauer Prüfungen und Kalkulationen geweſen, 
dei denen unparteiiſche Korporationen mitge⸗ 
wirkt hätten. 


Nicht recht mit obiger Erklärung in Einklan 
bringen iſt folgende Auslaſſung der Frei 
tg.“: Zum Fall Fiſcher wird uns berichtet, 
daß die Angelegenheit ſchon ſeit langer Zeit in 
den Kreiſen des niederen Militärs bekannt 
war. Nach dem Kolonialamt ſind häufig an 
Major Fiſcher adreſſierte offene Poſt⸗ 
karten gekommen, welche unter den zur Be⸗ 
kleidungsabteilung der Schutztruppe abkomman⸗ 
dierten Gefreiten uſw. von Hand zu Hand 
gen. Sie hatten meiſtens ungefähr folgenden 
nhalt: „Nachdem Sie von der Firma T. 
nunmehr wieder Ihre Prozente erhalten 
haben, bitte ich um . Regulierung 
meiner längſt fälligen (Schneider)rechnung 
vom... — Wer hat nun Recht? 


* Die Ergebniſſe der franzöſiſchen See- 


manöver. Der franzöſiſch 
Fournier ſagte in einer nach Abſchluß der 
Bm Flottenmanöver in Marſeille gehaltenen 
ede, daß die Ergebniſſe der Manöver, was 
die Sicherheit der franzöſiſchen 
Küſtenplätze angehe, befriedigend ſeien, 
da ſie allen die Gewähr leiſteten, daß Frank⸗ 
reich, wenn es wolle, in der Lage ſein könne, 
binnen kurzem ſiegreich jeden noch jo bedroh · 
lichen Angriff zur See zurückzuſchlagen. Der 
Admiral hob die große Bedeutung der Un⸗ 
terſeeboote und der Torpedoboote 
ervor, die imſtande ſeien, den Erfolg eines 
ngriffs großer Schiffe zu vereiteln. 

*Die zurückgeſetzten Oranjerepublikaner. 
Große Enttäuſchung herrſcht, wie aus London 
rar wird, inderÖranjeflußrepublik, 

aß nicht gleichzeitig dieſelbe Ver ⸗ 

aſſung wie an Transvaal auch an 

e verliehen worden iſt. Präſident Steijn 
bittet die kaiſerliche Regierung, ſich unmittelbar 
über ihre Abſichten zu erklären und die 
ſchmerzliche Ueberraſchung in einer Angelegen⸗ 
heit zu beenden, hinſichtlich deren in der Thronrede 
das königliche Verſprechen vorliegt, daß das 
Oranjeland und die Transvaaltepublik auf 
dem gleichen Fuße behandelt werden ſollen. 

* Zum Neubau der braſilianiſchen Flotte. 
Der Bau von drei Linienſchiffen, die 
je 13 000 Tonnen Deplacement haben ſollen, 
iſt von der braſilianiſchen Regierung den 
Armſtrong⸗Werken in Englandüber⸗ 
tragen worden, welche auch die Armierung und 
Panzerung — Die Schiffe werden nach 
ein und demſelben Typ gebaut und ſollen jedes 
rund 25 Millionen Mark koſten. Mit dieſer 
Lieferung ſind die Armſtrong⸗Werke für die 
nächſten drei bis vier Jahre vollauf beſchäftigt. 
Die Hoffnung der deutſchen Schiff⸗ 
bau- Induſtrie, an dem Neubau der 
braſilianiſchen Flotte beteiligt zu werden, hat 
ſich ſomit leider nicht erfüllt. 


Die Militärrevolten in Russland. 


Die Meutereien in Kronſtadt und Sweaborg 
find unterdrückt. Ueber den erſteren Ort iſt 
der Belagerungszuſtand verhängt worden, und 


das Strafgericht hat begonnen. Sieben 
Meuterer wurden wegen Ermordung ihrer 
Offiziere kriegsgerichtlich zum Tode verurteilt 
und auf der Stelle erſchoſſen. Gegen alle 
Truppen, die ſich an der Revolte beteiligten, iſt 
eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet worden. 
Im allgemeinen herrſcht in Kronſtadt wieder 
Ordnung. 

Weniger günſtig liegt die Sache in Hel⸗ 
fingfors. Von dort wird gemeldet: 

„Einige hundert junge Leute haben der 
Polizei ihre Dienſte zur Herſtellung der Ordnung 
angeboten. Unter Führung der Polizei bemüht 
ſich dieſe Bürgerwehr, die die „Weiße 
Garde“ genannt wird, den Ausſtand zu 
verhindern. Ungeachtet der Forderung 
der Roten Garde, den Straßenbahnverkehr 
einzuſtellen, dauert dieſer unter Bewachung der 
Weißen Garde fort. Letztere wurde von der 
Roten Garde aus dem Hinterhalt beſchoſſen 
und erwiderte das Feuer. Beim Eingreifen 
von Militär wich die Rote Garde zurück. Ein 
zweiter Zuſammenſtoß erfolgte in der 
Nähe des ae Gegenwärtig ilt die 
Ruhe in den Straßen wieder hergeſtellt, doch 
iſt die Lage ernſt. 
Garde genährte Erregung unter den Arbeitern 
hält an. Sweaborg ſſt in den Händen 
des Kommandanten. Auf den Forts 
herrſcht wieder Ordnung. Die Zahl der Opfer 
wird auf 100 angegeben. Auf der Reede liegen 
die Kriegsſchiffe Jeſſarewitſch, Bogatyr, Sslawa 
und ein Minenkreuzer.“ 

Während jo im Nordoſten der Militärauf- 
ſtand als unterdrückt gelten kann, lodert er 
von neuem in Ruſſiſch⸗Polen empor. 
So wird aus Warſchau von geſtern gemeldet: 
In dem großen Artillerielager Rem⸗ 
bertow bei Warſchau herrſcht ſchon den 
zweiten Tag offene Meuterei. Die Artille⸗ 
riſten jagten ihre Offiziere weg und empfingen 
die gegen fie aufgebotenen Koſaken mit 
Kartätſchenſchüſſen. Ueber die Einzel⸗ 
heiten wird noch ſtrengſtes Geheimnis bewahrt. 

Fernerhin beſagt ein in Petersburg um⸗ 
laufendes glaubwürdiges Gerücht, das Marine⸗ 
miniſterium habe aus Kolko⸗ Wie! (Eſth⸗ 
land) die Meldung erhalten, die Beſatzung 
des Panzerkreuzers Pamjat Az o wa 
habe gemeutert und jei mit dem Schiff 
ins baltiſche Meer ausgelaufen. 

In all dieſen Schwierigkeiten erweiſt ſich 
auch die Neubildung des ruſſiſchen 
Miniſteriums nach den Plänen Stolypins 
als ausſichtlos. Nach einem Petersbur⸗ 


er Telegramm ſind die Verhandlungen über 
8 Eintritt von Nichtbureaukraten in das 
Kabinett ins Stocken geraten. Graf v. Heyden 
ift auf feinen Landſitz abgereiſt. 


Schönſee, 3. Auguſt. An Genick ⸗ 
ſtarre verſtorben iſt das 3½zjährige 
Kind des Hilfsbahnwärters Bethel in Marien⸗ 
hof. Weitere Opfer hat die Krankheit nicht 
gefordert. 

Schöneck, 3. Auguſt. Drei Beſitzer aus 
dem benachbarten Kgl. Boſchpol befanden ſich, 
nachdem ſie hier Einkäufe beſorgt hatten, 
auf der Heimfahrt. Es wurde ziemlich ſcharf 
gefahren; alle drei Inſaſſen ſtürzten aus 
dem Wagen und erlitten ſchwere Ver» 
letzungen. Die Pferde raſten den ab- 
ſchüſſigen, äußerſt gefährlichen Weg über die 
alte Schloßmühle bis Wilhelmshöhe entlang. 
In einem Torfmoore blieben fie ſtecken, aus 
dem ſie mit vieler Mühe herausgeholt werden 
konnten. — Für 93000 Mk. hat Herr 
Barndt⸗ Marienburg das 350 Morgen große 
bei Schöneck gelegene Gut Waldowken 
erworben. ’ 

Marienburg, 3. Auguſt. In Katznaſe 
findet am Dienstag, den 7. d. Mis. in der 
evangeliſchen Kirche die Feier des 200 
jährigen Beſtehens der Kirche 
ſtatt und im Anſchluß daran die feierliche 
Grundſteinlegung zur neuen Kirche, deren Neu⸗ 
bau nun ſchon ſeit einer Reihe von Wochen 
begonnen und bereits ein gutes Stück gefördert 
worden iſt. 

Marienburg, 3. Auguſt. Der Reiſe⸗ 
verkehr auf der Oſtbahnſtreche war am 
Mittwoch nachmittag fo ſtark, daß der D-Zug 
von Berlin nach Eydtkuhnen in zwei Teilen 
befördert werden mußte; jeder Teil mußte 
ſogar in Marienburg noch um einen großen 
vierachſigen Wagen verſtärkt werden, um alle 
Reiſenden befördern zu können. 

Neumark Wpr., 3. Auguſt. An dem 
hieſigen Amtsgericht iſt vorläufig auf ſechs 
Monate eine neue Hilfsrichterſtelleein⸗ 
gerichtet und Herrn Aſſeſſor Schwechmann aus 
Danzig übertragen worden. . 

Neuteich, 3. Auguſt. Dem Geſchäftsbericht 
der Direktion der Neuteicher Zuler- 
fabrik entnehmen wir folgende Angaben: Die 
Kampagne 1905/06 begann am 21. September 
1905 und wurde am 21. Januar 1906 beendet. 
Es find in 225 Schichten 1 054 362 Ztr. Rüben 
verarbeitet. Der Erlös für Zucker ſtellt ſich 


Die von der Roten 


weſentlich niedriger als im vergangenen Ge⸗ 
ſchäftsjahr, ſo daß zuzüglich eines Gewinnvor⸗ 
trages nur ein Bruttoüberſchuß von 12 857,76 
Mk. verbleibt. Die Direktion ſchlägt der 
Generalverſammlung vor, die Ab chreibungen 
einſchließlich der Gratifikationen an Beamte 
mit 41 511,86 Mk. und die Aufwandsent⸗ 
ſchädigungen an den Aufſichtsrat mit 1500 Mk. 
feſtzuſetzen, ſo daß der Betrag von 30 153,60 
Mk. aus dem Spezial⸗Reſervefonds zu ent⸗ 
nehmen iſt. Das abgelaufene Geſchäftsjahr 
ſchließt demnach mit einem Betriebsverluſt von 
30 153,60 Mk. ab. 

Elbing, 4. Auguſt. Erhängt hat ſich 
geſtern früh der Arbeiter Karl Fauſt. — 
Remonten für die ſächſiſche 
Armee gelangen in dieſem Monat wieder 
aus Oſtpreußen zur Beförderung. Die einzel⸗ 
nen, aus 46 bis 48 Pferden beſtehenden, für 
Reichenbach und Großenhain beſtimmten Trans⸗ 
porte, werden am 16., 17. und 18. Auguſt mit 
dem Viehzuge um 5 Uhr morgens den hieſigen 
Bahnhof durchfahren. 

Danzig, 3. Auguſt. Von den hieſigen 
neueren induſtriellen Gründungen iſt die 
Waggonfabrik trotz mancher Schwierig⸗ 
keiten in erfreulichem Wachstum begriffen und 
muß ihre Arbeiterzahl dauernd erhöhen. Die 
Fabrik iſt mit Aufträgen ſo verſehen, daß ſie 
bis Ende März 1907 voll beſchäftigt iſt. — 
Von einem Wagen der elektriſchen Straße n⸗ 
bahn überfahren wurde vorgeſtern 
die Schülerin Frieda Uſtrabowski. Das Kind 
erlitt ſchwere Kopfverletzungen und mußte mit 
dem Sanitätswagen nach dem Lazarett in der 
Sandgrube gebracht werden. 

Danzig, 3. Auguſt. Infolge unvorſichtigen 
Umgehens mit einem Spiritusapparat beim 
Haarbrennen erfolgte heute früh in einem 
Haufe der Breitgaſſe eine Spiritus ⸗ 
exploſion, die einen Stubenbrand zur Folge 
hatte und die Bewohnerin der Stube durch 
Brandwunden im Geſicht verletzte. Die Dame 
hatte auf den noch glimmenden Apparat 
Spiritus nachgefüllt. — Generalſuper⸗ 
intendent Dr. Döblin kehrt am 14. 
Auguſt von ſeinem Urlaub nach Danzig zurück. 
— Ein Erweiterungsbau des Korpsbe⸗ 
kleidungsamtes wird jetzt vorgenommen. 

Danzig, 2. Auguſt. Herr Eiſenbahn⸗ 
Direktionspräſident Krüger aus 
Bromberg iſt in Begleitung der Herren Re⸗ 
gierungsbauräte Wächter und Burmann und 
Regierungsrat Flogertzi zu einer Konferenz 
in iechniſchen Angelegenheiten hier eingetroffen. 
— Herr Kapitänleutnant Wirre aus Berlin 
iſt mit drei japaniſchen Herren, 
Kapitän z. S. Jaſhin und den Mitgliedern 
des Parlaments in Tokio, Haſeba und Ya- 
maſhite, zur Beſichtigung der Schichauwerft 
eingetroffen. Von hier fahren die Herren nach 
8 zur Beſichtigung der dortigen Schichau⸗ 
werke. 

Zoppot, 2. August. Die Badeliſte wies am 
31. Juli 10 386 Kurgäſte nach gegen 
10 041 im Vorjahre. 

Labes, 4. Auguſt. Eine zwölfjährige 
Schülerin, die ſich bei dem Müller V. aufhielt, 
da ihre erblindete Mutter ſich in einer Anſtalt 
befindet, trat ſich beim Barfußlaufen ein Stückchen 
Glas in den Fuß. Dieſer ſchwoll in kurzer 
Zeit an, und der allerdings zwei Tage ſpäter 
gerufene Arzt ſtellte Blut vſergiftung feſt. 
Ein ärztlicher Eingriff kam leider zu ſpät, 
bereits nach zwei Stunden ſtarb das Kind. 

Dt.⸗Eylau, 2. Auguſt. Heute nachmittag 
traf ein Blitz die mit Erntevorräten gefüllte 
Gutsſcheune des Herrn Gutspächters Hamm in 
Gr.⸗Steinersdorf. Die Scheune brannte 
vollſtändig nieder. 

Allenſtein, 3. Auguſt. Von einem be⸗ 
dauerlichen Unfall wurde der erwachſene 
Sohn des Hirten Reehag auf dem Gute Thal ⸗ 
berg betroffen. Ein zu den Erntearbeiten von 
hier kommandierter Dragoner durchſtach ihm 
beim Weizenladen mit der Forke die Hand, 
fo daß R. ſich ſofort in ärztliche Behandlung 
begeben mußte. 

Lötzen, 3. August. Donnerstag mittag 
gegen 12 Uhr entgle iſte auf dem Bahnhof 
Stürlack ein Güterzug beim Rangieren mit 
Maſchine und fünf Güterwagen. Verletzungen 
von Perſonen ſind nicht vorgekommen. Der 
Materialſchaden iſt unbedeutend. Beide Haupt⸗ 
gleiſe ſind geſperrt. Der Perſonenverkehr 
wird durch Umſteigen aufrechterhalten. Die 
Station Lötzen ſandte nach Bekanntwerden des 
Unfalles ſofort einen Reſervezug nach der Un⸗ 
fallſtelle ab zur Abholung der Reiſenden des 
Zuges Nr. 605. Um 5 Uhr nachmittags wurde 
ein eingleiſiger Betrieb eröffnet. 

Königsberg, 3. Auguſt. Die Kanoniere 
Schönert und Hedtke vom Feldartillerieregiment 


52, das ſich zurzeit zum Scharfſchießen auf dem 


Truppenübungsplatz Arys befindet, wollten am 
Donnerstag abend dem Verbot zuwider in 
einem der Teiche vor dem Friedländer Tor ein 
Bad nehmen. Hedtke war des Schwimmens 
gänzlich unkundig, während Schönert als guter 
Schwimmer galt. Er nahm ſeinen Kameraden, 
angeblich um ihn ſchwimmen zu lehren, auf 
den Rücken und ſchwamm mit ihm in den 
Teich hinein. Plötzlich ſanken beide 
unter und kamen nicht mehr zum 
Vorſchein. Verſchiedene Ziviliſten machten 


ſofort Tauchverſuche, fanden jedoch keine der 
Leichen. Auch der herbeigerufenen Feuerwehr, 
gelang es nicht, die Leichen zu bergen. 

Königsberg, 3. Auguft. Zur Erneue⸗ 
rung des Domes ſollen mit Cenehmigung 
des Kaiſers noch 37 000 Mk. aus Lotterie⸗ 
Einnahmen der Gemeinde zugewendet werden. 
Die Summe wird aus den Ueberſchüſſen der 
nächſten Schloßfreilegungslotterie abgeführt 
werden. — Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen, der dritte Sohn des Prinz⸗ 
regenten von Braunſchweig, wird am 1. Oktober 
nach Königsberg kommen und auf mindeſtens 
ein Jahr im hieſigen Schloſſe Wohnung 
nehmen. Der Prinz ſteht im 26. Lebensjahre, 
iſt gegenwärtig Major im großen General⸗ 
ſtabe und hat den Wunſch, alle Zweige der 
Landesverwaltung kennen zu lernen. Zu 
dieſem Zwecke wird er bei drei Profeſſoren 
unſerer Albertina informatoriſche Vorträge 
hören und im Oberpräſidium, bei der Regierung, 
der Landesverwaltung uſw. ſich über den Zivil« 
verwaltungsdienſt eingehend unterrichten. In 
ſeiner Begleitung befindet ſich ſein Adjutant, 
Oberleutnant Freiherr v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem. 

Gumbinnen, 2. Auguſt. Das Ritter⸗ 
gut Plicken iſt von Herrn Gleinig zum 
Preiſe von 575000 Mark an einen Herrn 
Krüger aus dem Kreiſe Fiſchhauſen ver kauft 
worden. Der Vorbeſitzer zahlte ſeinerzeit 
470 000 Mk. 

Filehne, 2. Auguſt. Heute in den frü⸗ 
hen Morgenſtunden zog über unſeren Kreis 
ein ſchweres, lang anhaltendes Ge⸗ 
witter. Der Blitz ſchlug in Neuhöfen vier⸗ 
mal ein, in Putzig und Gr.⸗Dremſen, Guliſch 
und Hammerſitzko je einmal, Nach Neuhöfen 
mußten die Spritzen der benachbarten Ort⸗ 
ſchaften zu Hilfe eilen. Teils brannten nur 
die betroffenen Gebäude nieder, teils die ganzen 
Hofanlagen. Verluſte an Menſchenleben find 
glücklicherweiſe nicht zu beklagen, dagegen die 
Vernichtung von Vieh. Von dieſen Verluſten 
abgeſehen, war der Regen, der in Strömen 
niedergoß, aufs freudigſte zu begrüßen. Er 
brachte den Kartoffelſtänden, den Rübenfeldern 
und den Wieſen die längſt erwünſchte Stärkung. 

Poſen, 3. Auguſt. Vorgeſtern abend 
wurde ein Maler, welcher Salzſäure ge⸗ 
trunken hatte, aus ſeiner Wo ig | mittelft 
Krankenwagens nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus gebracht. 


f Thorn, 4. Auguſt. 

— Unſer neuer Roman, „Nach z j 
Jahren“, Roman aus der Zeit Fried 
des Großen von G. Meiſter⸗Griffiths, 
lautet der Titel des Romans, mit deſſen Ver⸗ 
öffentlichung wir am Montag beginnen. Eine 
romantiſche Lebens- und Liebesgeſchichte auf 
hiſtoriſchem Hintergrund führt uns der Ver⸗ 
faſſer vor. Die Intrigen eines nach Titeln und 
Reichtum ſtrebenden Edelmannes, die anſcheinend 
gelingen, werden in ſpannender Erzählung 
dargeſtellt. Wir ſehen, wie ſich der Knoten 
langſam auflöſt, und wie Licht in die ganze 
Sache hineinkommt. Wir ſehen, wie ſich der 
junge Held durch Tapferkeit und Ausdauer 
den Beſitz des Weſens erringt, an das er ſein 
Herz verloren hat. Durch einen Vertrag war 
ihm dieſes Mädchen auch beſtimmt, aber er ward 
durch hinterliſtige und verbrecheriſche Handlungen 
aus allen ſeinen Rechten verdrängt worden. 
Der Roman iſt ſehr flott und ſpannend ge⸗ 
ſchrieben und ſeine Lektüre wird in unſerem 
Leſerkreiſe ſicherlich ſehr viel Intereſſe erregen. 


— Perſonalien. Dem Profeſſor Reimer von der 
Oberrealſchule in Elbing iſt der Rang der Räte 

4. Klaſſe verliehen worden. — Simon, * 
vom 9. Weſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 176, 
unter Meberweifung zu der Intendantur des 2. Armee» 
korps zum Militär⸗Intendanturſekretär ernannt; 
Mertz, Oberveterinär im Ulanenregiment Ne. 4, 
auf feinen Antrag mit Penſion in den Nuheſtand 
verſetzt. 

— Der Miniſter des Innern v. Beth: 
mann-Hollweg wird in nächſter Woche eine 
längere Inforinationsreiſe durch Oſtpreußen 
unternehmen. Wie die „K. A. 3." hört, wird 
der Miniſter Montag in Königsberg eintreffen. 
Von hier aus begibt ſich der Miniſter Diens⸗ 
tag nach Labiau und bereiſt dann die Re⸗ 
gierungsbezirke Königsberg, Gumbinnen und 
Allenſtein. Die Reiſe erſtreckt ſich auf einen 
Zeitraum von ungefähr 14 Tagen. 

— Von der Reichsbank. Am 1. Oktober 
d. Is. wird in Opladen eine von der Reichs ⸗ 
bankjtelle Nemſcheid abhängige Reichsbank⸗ 
nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und ber 
ſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— Zeichenkurſe. Der Miniſter für Handel 
und Gewerbe hat die Abhaltung von zwei 
Zeichenkurſen in der Zeit vom 30. Auguſt bis 
Ende September d. J. an der ſtädtiſchen Ge⸗ 
werbeſchule in Elbing genehmigt. 

— Manöverpoſtſendungen. Beim Her⸗ 
annahen der Herbſtmanöver wird darauf auf⸗ l 
merkſam gemacht, daß es für die regelmäßige 
Beförderung und pünktliche Zuftellung der an 
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die Offiziere und Mannſchaften der Manöver: 
truppen gerichteten Poſtſendungen durchaus er⸗ 
forderlich iſt, in den Aufſchriften der Briefe uſw. 
außer dem Namen und dem Dienſtgrade des 
Empfängers auch den Truppenteil (Re⸗ 
giment, Kompagnie, Eskadron, Batterie uſw.), 
ſowie deſſen ſtändigen Garniſonort an⸗ 
zugeben. 

— Die reformierte Kreisſynode für die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen findet am 
8. Auguſt in Memel ſtatt. Der Synode geht 
die Synodalkonferenz am 7. Auguſt voraus. 
Herr Prediger Arndt-Thorn hält dabei einen 
Vortrag über „Die Glaubenslehre der deutſch⸗ 
reformierten Kirche vor 300 Jahren“. 

— Der Verein der Buchdruchkereibeſitzer 
Oſt⸗ und Weſtpreußens hält feine diesjährige 
Generalverſammlung am Sonntag, den 12. 
Auguſt, im Kaſino zu Elbing ab. 

— Gauturnfeit des Oberweichſelgaues 
in Briefen. Für den am 12. Auguſt ſtatt⸗ 
findenden Feſtzug, zu welchem ungefähr 500 
Turner und Turnerinnen angemeldet ſind, iſt 
folgende Reihenfolge der teilnehmenden Vereine 
d das Los beitimmt: Verein „Jahn“ 
Schwetz, Bartſchin, Schulitz, „Jahn“ ⸗Graudenz, 
Argenau, Nakel, Kulm, ännerturnverein 
Hohenſalza, Männerturnverein Bromberg, Ver⸗ 
ein „Frieſen“⸗Bromberg, Schönſee, Turuklub 
Bromberg, Wongrowitz, Culmſee, Turnklub 
Hohenſalza, Thorn, Männerturnverein Schwetz, 
Bromberg Schleuſenau, Mogilno, Ver⸗ 
ein „Jahn“⸗Bromberg, Thorn⸗Mocker, Thorn⸗ 
Vorſtadt, Rogowo, Männerturnverein Graudenz, 
Strasburg, Marienwerder, Lautenburg, Brieſen. 

— Unterſuchung der Perfonenwagen. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat unter 
Hinweis auf frühere Erlaſſe die königlichen 
Eiſenbahndirektionen beauftragt, durch die ihnen 
gu Beſchäftigung überwieſenen Eiſenbahn⸗ 

auinſpektoren und Regierungsbaumeiſter des 
Maſchinenbaufachs eine erneute Unterſuchung 
der Perſonenwagen auf den Zugbildungs⸗ 
ſtationen, den Reſerveſtationen und in den 
Zügen während des Monats Auguſt vornehmen 

zu laſſen. Die Unterſuchung ift in üblicher 
8 eiſe auszuführen, insbeſondere iſt das Augen⸗ 
merk darauf zu richten, daß die Reinigung der 
Wagen mit der erforderlichen 2 vorge⸗ 
nommen wird, die Aborte ſi ſauberem 
Zuſtande befinden, das vorgehaltene Trink⸗ 
und Waſchwaſſer von guter Beſchaffenheit iſt 
und der Jahreszeit entſprechend genügend er⸗ 
neuert wird. Die vorgefundenen Mängel ſind 
aufzuzeichnen und dieſe Zuſammenſtellungen mit 
den Bemerkungen der Eiſenbahndirektionen 
über das zur Abhilfe Veranlaßte bis zum 
1. Oktober d. J. dem Miniſter einzureichen. 

er 


iſſion Herr H. M. Awiszus aus Kaſſel⸗ 
Wilhelmshöhe in der Evangeliſations⸗Kapelle 
in der Bergſtraße einen Vortrag. Unter Zu⸗ 
grundelegung von Markus 1,35 39 hob er 
hervor, wie zu entſchiedenem Chiltentum tätige 
Liebe den Mitmenſchen gegenüber erforderlich 
ſei. Ein beſonderes Feld für dieſe Tätigkeit 
liege auf dem Gebiete der Eiſenbahn⸗Miſſion, 
die hauptſächlich in dem Verteilen von chriſt⸗ 
lichen Schriften an Eiſenbahnreiſende beſteht, 
jedoch auch andere Gelegenheiten zur Schriften⸗ 
verbreitung wahrnimmt. Die Ausführungen 
des Redners klangen in einen Aufruf zur 
Mitarbeit aus. 

— Eiſenbahn⸗ Winterfahrplan. Die Eiſen 
bahn⸗Direktion Danzig hat ſoeben den erſten 
(vorläufigen) Entwurf zum Winterfahrplan 
1906/07 herausgegeben. Es find nur Aende⸗ 
rungen geringfügiger Art in Ausſicht genommen. 
Von neuen, wenigſtens für den Winter 
neuen Zügen iſt im ganzen Bereich der Direktion 
nur ein Zugpaar zwiſchen Stolp und Stolp⸗ 
münde zu verzeichnen. Von Aenderungen 
wäre zu nennen, daß hinfort der abends um 
10.30 Uhr nach Dirſchau gehende Zug auch 
in Zipplau hält, eine für viele ländliche Thea⸗ 
terbeſucher willtommene Neuerung. Auf der 
Strecke Marienburg⸗Thorn ſoll vom 
1. Oktober ab zwiſchen Gotters feld und Miſchke 
in Adl. Waldau eine neue Halteſtelle eröffnet 
werden, bei der je vier Züge in jeder Richtung 
anhalten. Auf der Strecke Mlowo⸗Soldau find 
wei Nachmittagszüge je eine halbe Stunde 
päter gelegt (jetzt Abfahrt 5.42 und 6.16), ſo 
daß ein langer Aufenthalt für die Weiterfahrt 
nach Goßlershauſen bezw. Marienburg ver⸗ 
mieden wird. Gleichfalls beſſerer Anſchlüſſe 
wegen werden einige Züge auf den Strecken 
Rieſenburg⸗Freyſtadt, Culm⸗Unislaw und Grau⸗ 
denz⸗Goßlershauſen um einige Minuten ver⸗ 
Ihoben. — Nach dem vorſtehenden Bericht 
ſcheint der Antrag unſerer Handelskammer 
auf Einlegung eines Abendzuges nach Initer- 
burg, der etwa um 11 Uhr abgehen ſollte, 
leider keine Berückſichtigung gefunden zu haben. 
Es ſoll dankbar anerkannt werden, daß der 
letzte Sommerfahrplan weſentliche Verbeſſerungen 
für Thorn gebracht hat, daß aber auf einer 
Hauptſtrecke, wie der nach Inſterburg, des 
Abends volle ſechs Stunden lang (von 7½ Uhr 
abends bis 1½ Uhr morgens) kein Zug ver⸗ 
kehrt, muß als ein großer Mangel empfunden 
werden, der auch wirtſchaftliche Nachteile 
mit ſich bringt. Mit der Einlegung eines 
Zuges um 11 Uhr abends würde nicht 


ekretär der Eifenbahn-Traktat- 


allein einem berechtigten Wunſche der Städte 
Brieſen, Schönſee, Gollub ꝛc. Rechnung 
getragen, ſondern würden auch die Züge 
Berlin » Pofjen » Thorn und Berlin ⸗Bromberg⸗ 
Thorn und Warſchau⸗Thorn Anſchluß nach 
Inſterburg erhalten. Vielleicht gelingt es 
unſerm Vertreter im Bezirkseiſenbahnrat noch 
in letzter Stunde, dieſen Zug zu erwirken. 

— Der Thorner Holzhandel und das 
Hochwaſſer. Durch das diesjährige zwei⸗ 
malige Sommerhochwaſſer iſt dem Holzhandel 
ein ganz enormer Schaden zugefügt. Einer⸗ 
ſeits wurden die Hölzer im oberen Stromlaufe 
längere Zeit aufgehalten, wodurch ſich die Ar⸗ 
beitslöhne verteuerten, anderſeits hat die 
Feſtlegung der Traften während des Hoch⸗ 
waſſers große Koſten verurſacht. Eine Anzahl 
von ihnen wurde vom Strome fortgeriſſen, und 
ihre Bergung gelang trotz großer Opfer doch 
nur teilweiſe. Mehrere blieben auch bei dem 
ſchnellen Fallen des letzten Hochwaſſers auf 
den Ufern im Troknen liegen. Durch den 
hohen Waſſerſtand aufgehalten, hatten ſich im 
oberen Stromlaufe, wie bereits mitgeteilt, etwa 
500 Traften angeſammelt, die der Abfertigung 
nach Deutſchland harrten. Um dieſe Arbeit in 
möglichſt kurzer Zeit zu bewältigen, mußten 
alle zur Verfügung ſtehenden Dampfer heran⸗ 
gezogen werden. Die ſchleunige Abfertigung 
war ſchon dadurch bedingt, daß die Unruhen 
in Rußland einen Flößerſtreik befürchten ließen. 
Man kann ſich ungefähr einen Begriff von 
dem verurſachten Schaden machen, wenn man 
bedenkt, daß die Feſtlegung einer Traft bis 
400 Mark koſtet und bei etwa 600 Traften 
erforderlich wurde. Einzelne Traften — der 
Wert einer ſolchen beläuft ſich im Durchſchnitt 
auf über 20000 Mk. — gingen gänzlich ver⸗ 
loren. Nach Fertigſtellung des Thorner Holz⸗ 
hafens dürften die Verluſte und Unzuträglich⸗ 
keiten, die jedes Hochwaſſer dem Holzhandel 
bereitet, größtenteils aufhören. Die Hölzer 
werden dann, ſoweit ſie im Bereich des Hafens 
ſind, dort Schutz finden können, während ſie 
jetzt dem Hochwaſſer völlig preisgegeben find. 
Im vergangenen Jahre gingen hier 2285 Traften 
ein, deren Wert ſich auf rund 52½ Millionen 
Mark bezifferte Der größte Teil der Hölzer 
gelangt in Thorn zum Verkauf, trotzdem haben 
wir hier weder eine Börſe noch ein Kontor 
zur Abwickelung der Geſchäfte. Der Holzhandel 
vollzieht ſich eigentlich auf der Straße. Bei 
Anlage des Holzhafens wird man, da ſich der 
Handel hauptſächlich in der Nähe des Hafens 
abwickeln dürfte, hierauf durch Errichtung be⸗ 
ſonderer Baulichkeiten Rückſicht nehmen müſſen. 

— Was der Sonntag bringt. Der 
morgige Sonntag wird wieder eine Fülle von 
Veranſtaltuugen mancher Art bieten. Mittags 
führt die Kapelle des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 
ein Promenaden⸗Konzert auf dem 
Altſtädtiſchen Markt aus. — Im Ziegelei- 
park wird außer dem Konzert ein Rieſen⸗ 
8 veranſtaltet, das ſich diesmal be⸗ 
onders glanzvoll geſtalten wird. — Der 
Männergeſangverein „Lieder⸗ 
kranz“ unternimmt eine Ausfahrt nach 
Ottlotſchin. — Sehr intereſſant dürfte ſich das 
25jährige Jubelfeſt des Verbandes 
Deutſcher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig (Ortsgruppe Thorn), das im Tivoli 
gefeiert wird, geſtalten. Nachmittags um 
2½ Uhr findet die Eröffnungsfeier mit einer 
Feſtſitzung im Tivoliſaale ſtatt, woran ſich 
ein Vortrag des Herrn Julius Schell⸗ 
mann = Danzig: „25 Jahre Verband 
Deutſcher Handlungsgehilfen“ ſchließt. Von 
4½ Uhr a wird die Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 konzertieren. 
Um 10½ͤ Uhr beginnt eine Feſtaufführung in 
6 Bildern: „Der Verband Deutſcher Hand⸗ 
lungsgehilfen und ſeine Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen.” — Die Ortsgruppe Thorn des 
Deutſchnationalen Handlungsge⸗ 
hilfen⸗- Verbandes macht einen Ausflug 
nach Lulkau. — Im PViktoriapark feiert der 
Hirſch⸗Dunckerſche Ortsverband 
ſein 10jähriges Beſtehen. Vormittags werden 
die fremden Gäſte empfangen, woran ſich ein 
Frühſchoppen ſchließt. Nachmittags um 1% 
Uhr wird eine Verſammlung im Nicolaiſchen 
Lokale und von da aus der Abmarſch zum 
Viktoriapark, wobei am Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mal ein Kranz niedergelegt wird, ſtattfinden. 
— Der Schützenverein Mocker feiert 
morgen ſein Schützenfeſt. Das Schießen für 
Mitglieder ſoll um 6 Uhr morgens beginnen. 
Um 2 Uhr geht der Feſtzug vom Amtshauſe 
zum Schützengarten, um 3 Uhr findet das 
Königs- und Preisſchießen ſtatt. — Im Wiener 
Cafe begeht der Männer⸗Turn⸗Verein 
Mocker ſein Sommerfeſt; hierfür ſind turne⸗ 
riſche Aufführungen, Promenaden ⸗ Konzert, 
Verloſungen, Auflaſſen von Rieſenluftballons 
ꝛc. vorgeſehen. — Zur Fahrt nach Czer⸗ 
newitz ſteht der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
um 3 Uhr nachmittags am Brückentor bereit. 


——— 


— Verein der Kohlenhändler. Die 
hieſigen Kohlenhändler haben einen Verein zur 
Wahrung ihrer wirtſchaftlichen Intereſſen ge⸗ 
gründet. 

— Aus der Garniſon. Am Montag 
trifft eine Abteilung des Pionier⸗Bataillons 
Nr. 2 hier ein, um von hier Material zu den 
großen Uebungen nach Fordon zu befördern. 


Darauf ee 


— Unter der großen Hitze leiden die 
Bäume und Sträucher an den Straßen in der 
Stadt noch mehr als die im Freien ſtehenden. 
Es wäre erwünſcht, wenn die Hausbeſitzer für 
das Gießen der Bäume und Sträucher vor 
ihren Grundſtücken ſorgen würden, um ſie vor 
dem Eingehen zu bewahren. Da das Erdreich 
oft ſo hart iſt, daß ein Eindringen des Waſſers 
kaum möglich iſt, ſo muß vor dem Begießen 
die Erde gelockert werden. 


— Gefunden: Eine Ledertaſche, enthaltend 
drei Hufeiſen, eine Kneifzange und einen 
Hammer. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,68 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur 20, 
höchſte Temperatur + 30, niedrigfte + 17, 
Metter: heiter. Wind: ſüdweſt. Luftdruck: 27,10. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, teilweiſe heiter, nur ſtellenweiſe 
leichte Niederſchläge, etwas kühler, 


Podgorz, 4. Auguſt. 
Ihr Sommerfeſt feiert Sonntag nach⸗ 
miltag die Freiwillige Feuerwehr im 
Schlüſſelmühler Parke. Am Ausmarſch, der 
um 3½, Uhr vom Gaſthauſe „Zur Oſtbahn“ 
ſtattfindet, werden ſich beide Thorner Wehren 


beteiligen. 

Schirpitz, 4. Auguſt. 
Waldbrand. Im Walde von Getau 
ſind etwa 15 Morgen Baumbeſtand und 


Schonung niedergebrannt. Die Entſtehungs ⸗ 
—.— des Feuers konnte nicht ermittelt 
werden. 


Ein grauſiges Familiendrama 
wird aus Paris gemeldet: Fräulein Tourneur, 
die bildhübſche, 17jährige Tochter eines in 
Paris in angenehmen Verhältniſſen lebenden 
höheren Bahnbeamten, ſchmollte mit ihrer 
Mutter aus einem geringfügigen Anlaſſe. „Ich 
werde dem Mädchen den Kopf zurechtſetzen“, 
ſagte Tourneur, als ſeine Gattin für wenige 
Augenblicke die Wohnung verließ. Tourneur 
diktierte hierauf ſeiner Tochter einen Ent⸗ 
ſchuldigungsbrief an ihre Mama, unterbrach ſich 
aber inmitten des Diktats und feuerte aus 
unmittelbarer Nähe ſeinen Revolver ab, deſſen 
Kugel der Unglücklichen in die Schläfe drang. 
er ſich ſelbſt. Der im Neben⸗ 
zimmer eingeſchloſſene achtjährige Sohn des 
Ehepaares hatte alles mitangehört. Er erzählte 
den entſetzlichen Sachverhalt der ahnungslos 
heimkehrenden Mutter, deren Gemütszuſtand 
infolgedeſſen äußerſt bedenklich iſt. 

* Ein Kleinbahn⸗Jdyll hat ſich, 
wie aus Elſenau gemeldet wird, am vergangenen 
Mittwoch zwiſchen den Stationen Groß⸗Golle 
und Janowitz zugetragen. Dort hielt zum größten 
Gaudium der Paſſagiere die Bahn auf offener 
Strecke ſtill, da ein Ziegenbock dem Zug ent⸗ 
gegengegangen war und ihn mit ſeinen Hörnern zu 
bearbeiten ſuchte. Erſt nachdem es dem Zug⸗ 
perſonal gelungen war, das Tier aus dem 
Bereich des Zuges zu bringen, fuhr dieſer unter 
großem Hallo der Paſſagiere nach ſeinem 
Beſtimmungsort weiter. 
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450 Jahre Univerſität. 


Greifswald, 4. Auguſt. In Greifswald 
begann bei herrlichem Wetter geſtern morgen 
die Feier des 450 jährigen Jubiläums 
der Univerſität mit einem Feſtzuge. 
Die Ankunft des mit der n des 
Kaiſers beauftragten Prinzen Auguſt Wilhelm 
von Preußen erfolgte um 10%, Uhr. In der 
Nikolaikirche fand nach dem Empfang durch 
den Univerſitätsrektor Geh. Med.⸗Rat Prof. 
Bonnet im Beiſein des Kultusminiſters Dr 
v. Studt der Feſtakt ſtatt, bei dem Konſiſtorial⸗ 
rat Prof. Dr. Oettli die Feſtrede hielt. Der 
Prinz verlas eine kaiſerliche Botſchaft, die die 
Allerhöchſten Glückwünſche aussprach. Es 
folgte die Ueberreichung von Adreſſen und 
Stiftungen und die Verkündigung von 37 
Ehrenpromotionen. Nach weiteren Anſprachen 
ſchloß der Feſtant gegen 2 Uhr. Alsdann 
fand bei der Univerſität auf dem Rubenow⸗ 
platz die Huldigung der Studentenſchaft vor 
dem Prinzen und hieran anſchließend das 
Feſimmahl im Hotel Preußiſcher Hof ſtatt, dem 
außer dem Prinzen die geladenen Ehrengäſte 
und Dozenten beiwohnten. 


Mailand, 4. Auguſt Der Vollzugsausſchuß 
der Ausſtellungskommiſſion beſchloß nach ge⸗ 
meinſamer Beratung mit dem Bürgermeiſter 
den ſofortigen Wiederaufbau der abge 
brannten Galerie für dekorative Aunft und 
gab dabei der Hoffnung Ausdruck, daß alle 


Ausſteller an der Wiedererrichtung dieſes Teils 
der Ausſtellung mitwirken werden. 


Warſchau, 4. Auguſt. Nach einer Depeſche 
aus Libau wurde in der letzten Nacht zwiſchen 
Libau und Haſenpot ein Perſonenzug über⸗ 
fallen. Aus dem Poftwagen wurden 80 000 
at, auch mehrere Reiſende wurden 

eraubt. 


Petersburg, 4. Auguſt. Alle Gerüchte, 
die darüber verbreitet waren, daß heute vor⸗ 
mittag der Ausſtand der Bahnarbeiter be⸗ 
ginnen ſollte, haben ſich als unbegründet er⸗ 
wieſen. Auf allen Eiſenbahnen um Peters⸗ 
burg herrſcht völlige Ruhe. 


Petersburg, 4. Auguſt. Der Ausſtand 
nimmt einen größeren Umfang an. Alle Bahn⸗ 
höfe ſind mit Militär beſetzt. 

Petersburg, 4. Auguſt. Mit Ausnahme 
einer Linie nach Finnland iſt der Bahnver⸗ 
kehr nicht unterbrochen. Nur der fünfte 
Teil der Arbeiter arbeitet. In den elektriſchen 
Beleuchtungswerken und in mehreren öffent⸗ 
lichen und Privatbetrieben wird nicht gearbeitet. 


Helſingfors, 4. Auguſt. Der Telegraphen⸗ 
und Eiſenbahnbetrieb iſt wieder normal. Die 
Stadt iſt ruhig. 

Samara, 4 Auguft. Geſtern abend wurde 
auf den hieſigen Gouverneur eine Bombe 
geworfen, wobei ihm der Kopf und beide 
Füße abgeriſſen wurden. Der Täter iſt 
entkommen. 


London, 4. August. Aus Kapſtadt wird 
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Berlin, 4. Auguft. 3. Auguft 
Privatdiskont 37 377 
Oſterreichiſche Banknoten 8⁵ 
Ruſſiſche 9 TE 213,85 | 213,90 
Wechſel auf Wariban . . . —.— — 
3½ pat. Neichsanl. unk. 1905 99,25 99,25 
3 pgt. 2 87,30 | 87,40 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 99.30 30 
3 pgt 87,25 87,30 


p 5 Eier. 
„St. Thorner ee, 5 — = 


3 la 887 ” 8 \ ee oe 2 
25 * Wpr. Neulandſch. 3 En 97,30 
p ” 0) 0 5 

4 pt. Rum. Anl. von 1894. 91,30 91.0 
4 pat. Ruff. unif. StR. . 68,30 69,50 
4% pat. Poln. Pfandbr. 87.— 87,40 
Gr. Berl. Straßenbahnn 186,80 | 186,80 
Deutſche Bann 237,40 | 237,70 
Diskonto-Rom.Bel.. . . 182,75 | 183,25 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,40 | 121,50 
Allg. Elektr-A-Bel.. . 213,25 | 214,10 
Bochumer Gußitahl . . 242,25 | 244,— 
Harpener Bergbau . 210,10 | 211,20 
c 230,75 | 232,50 
Weizen: Ioko Newgork . . 8059/8 805/, 

„September sheet 174,75 174,50 

„Oktober 175,75 | 175,50 

„ Dezember 5 177,75 177,50 
Roggen: September 12 153,50 ] 153, — 

„ Oktober 154,75 154, — 

„ Dezember 155,75 155,25 


städtiſcher Zentral: Viehhof in Berlin. 


Berlin, 4. Auguſt. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 3062 Rinder, 1188 
Kälber, 13535 Schafe, 9538 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht. 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) 79 bis 83 Mk., d) 74 bis 78 Mk., 
c) 64 bis 70 Mk., d) 60 bis 63 Mk. Bullen: a) 74 
bis 79 Mk., b) 70 bis 73 Mk., 60 c) bis 66 Mk. 
Färſen und Kühe: — — bis — Mk., d) 65 bis 66 
Mk., e) 64 bis 65 Mk., d) 62 bis 64 Mk., e) 56 bis 
58 Mk. Kälber: 9 88 bis 92 Mk., de bis 85 

Schafe: 


Ain c) 60 bis 69 Mi., d) 60 bis 66 
a) 54 bis 87 Mk., _b) 79 bis 82 Mk. c) 67 bis 72 
„dh 35 bis 44 e) — bis — Mk. Schweine 


1200 
a) 69 bis — Mk., d) 66 bis 68 Mk., c) 63 bi 
DR. ch 64 bis h. .. zus 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Carra, Dampfer „Warſchau,“ mit 1800 
Zentnern Güter und 4 Kähnen im Schlepptau, von 
Danzig nach Thorn; A. Schwartz, Kahn, mit 1000 
Zentnern Kleie, von Wloclawek nach Thorn; Kapitän 
Voigt, Dampfer „Fortuna“, mit 250 Zenfhern Güter 
und 4 Kähnen im Schlepptau, von Danzig nach Thorn; 
C. Andrzyk, Kahn, mit 2200 Zentnern Tonerde, von 
Halle nach Wloclawek; R. Riſter, Kahn, mit 2800 
Zentnern Tonerde, von Halle nach Wloclawek; 
F. Liedtke, Kahn, mit 2000 Zentnern Salz, von Danzig 
nach Wloclawek; J. Sziewen, Kahn, mit 2200 Zentnern 
Salz, von Danzig nach Wloclawek. 

bei der Wahl der vielen 


Vorsicht ist geboten meiſt minderwertigen 
Waſchpulver. Das feit 25 Jahren im Handel befind⸗ 
liche Br. . 7 2 Piligſte und benen, dat 

jetzt als das belte, nd bequem . 
a — 4 Sea zu haben. * 
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Die Beerdigung der Frau 


Kath. Szezesny findet nicht um 


4½ Uhr ſondern um 5 ¼ Uhr 
ſtatt. 
Paul Szezesny. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis, daß an Stelle des 
verſtorbenen Herrn Majors a. D. 
Hertell zum Schiedsmann des 2. 
Bezirks und gleich eitig zum Stell⸗ 
vertreter des Schiedsmannes für 
den 1. Bezirk 


Herr Kaufmann Oskar Klammer 
Brombergerjtraße 84 
gewählt und beftätigt worden ift. 
Die Geſchäfte hat Herr Klammer 

bereits übernommen. 

Der 2. Bezirk umfaßt den Stadt⸗ 
teil Altſtadt Nr. 183 bis einſchließ⸗ 
lich Nr. 288 (Coppernicusſtr. 
ungerade Nummern 3-41 und Nr. 
30, Heiligegeiſtſtr. Nr. 1, 3, 4— 11, 
Araberſtr. Nr. 17-21, Bäcerftr. 
Nr. 1-13, 15, 17, 19-51, Wind⸗ 
bra Nr. 4, Zurmftr., Grabenſtr. 

2-30, Marienftr. (ſdliche 
Seit Fiſcher⸗ Vorſtadt, Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt, Ziegelei, Winkenau, 
Grünhof und Czarker (Wieſes) 
Kämpe; der 1. Bezirk enthält den 


Stadtteil Altſtadt Nr. 1 bis einſchl. 


Nr. 182 (Breiteſtr., ſüdliche Seite 
ungerade Nr. 7-43, Mauerſtr., 
üdlicher Teil bis zur Breiteſtr., 
rückenſtr., Baderſtr., Jeſuitenſtr., 
Seglerſtr., Bankſtr., Araberftr., von 
der Seglerſtr., bis zur Heiligegeiftftr. 85 
Gender Nr. 2 und 12-19, 
oppernicusſtr. Nr. 1 und gerade 
Nummern 2-28, Altſtädtiſcher 
Markt Nr. 2— 12, Windſtr. Nr 1, 
3, 5, Bäckerſtr. 14, 16, 18, Schank⸗ 
haus Nr. 1 und 2). 

Thorn, den 31. Juli 1906. 


Der Magijtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung 
iſt eine Kanzleigehilienstelle 
zum 1. September cr. zu beſetzen. 

Bewerber welche bereits in 
Bureaus tätig geweſen find und 
eine gute Handſchrift beſitzen, 
wollen ſich unter Einſendung eines 
Lebenslaufes und etwaiger Zeugniſſe 
baldigſt bei uns melden. 

Diäten werden nach den Leiſtungen 
und nach Vereinbarung gezahlt. 

Thorn, den 1. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 


Gewerbeschein 


zu Thorn. 


Der Unterricht in einfacher und 

doppelter Buchführung, kaul- 

männischen Wissenschaften u. 
Stenographie beginnt 


Freitag, den 10. August or. 
K. Marks, Albrechtstr. 4 II. 


Jeh verreise! 


bis Ende Auguft. Herr Augen⸗ 


arzt Dr. Gumprich wird mich 


in meinen Sprechſtunden und in 
meiner Klinik vertreten. 


Dr. Kunz. 


Bin zurüchgekehtl 


Clara Haske Ornopädin. 


Surüdgelehrt! 
Zahnarzt Davitt 


Bacheſtraße 2 II. 


Stenographie⸗ und 
Schreibmaſchinenunterricht 


erteilt 
E. Zimmermann geb. Ernesti, 
Coppernicusfir, 11. pt. 


Den geehrten Damen Thorns u. 
Umgegend empfehle mich als geübte 


Warschauer 


Damenschneiderin. 


Habe dort mehrere Jahre ſelbſt⸗ 
ſtändig gearbeitet und bin der Un⸗ 
ruhen wegen hierher überfiedeit. 


Amanda Sandau 


Damen ſchneiderin, 
Araberſtr. 5 II. 


—— —— EEE 
16 bis 20 000 Mark 
Ele ein vr Zentrum Stadt, 

gefl. Angebote unter 
E. 8. 18 = die Geschäftsstelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


— — y¶— 
Kirschsaft 


friſch v. d. Preſſe, per Lit. M. 0,80. 


Himbeersait 


friſch v. d. Preſſe, per Lit. M. 1,00. 


Dr. Herzield & Lissuer, 


Thorn — Mocher 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 


erer 900 
4 


Ziegelei-Park. 
Sonntag, den 5. Auguft er., nachm. 4˙%½ Uhr: 


Gr. Garten⸗Monzert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 21, 


Leitung Herr Böhme. 


Vorzüglich gewähltes und reichhaltiges Programm. 
In der Dunkelheit, zirka 9½ Uhr, ſteigt ein 


Riesen Feuerwerk 


auf, u. a.: 


Brillant-Doppelfontäne mit Verwandlung, Brillant⸗Kaiſer⸗ 
ſonne, Stern, Horizontalrad m. Kaskade, Transparentſtäbe, 


Transparentſonne mit Zfarbigen Lichterkreiſen, Brillant⸗ 
Pfauenfeder mit rotierendem Auge und mit blauen und 


goldgelben Lichtern dekoriert, Windmühlenflügel uſw. 
Am Schluſſe: 


Beleuchtung der Riesenfontäne mit farbigem Licht. 


Der Vorverkauf findet in den bekannten Verkaufsſtellen ſtatt. Es 


koftet: Einzelperſon 40 Pfg., Familienbillets (3 pen 80 Pfg. 
Einzelperſon 50 Pfg., Familienbillets (3 Per]. 


Kaſſe: 


An der 


1 Mk., Kinder 


unter 10 Jahren 15 Pfg. Von 8 Uhr ab Schnittbilletts a Perfon 30 Pf. 


Viktoria - Park. 


Jeden Sonntag von 4-7 Uhr: 


Goods 


Garten⸗KRonzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von U (4. Pom.) 


Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 


Eintritt 10 Pig. Konzertbillets berechtigen zum freien Zutritt zum Kränzchen. 


Daran anſchließend: 


Grosses Familien=Kränzchen. 
Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speiſen und Getränke. } 


Am Sonntag, den 5. August 


fährt 


Dani Ai Wilhelm“ mit Musik nach Soolbad und Ausflugsort 


A (zermewiiz. SR 


Abfahrt vom Brückentor: 3Uhr nachm. Rückfahrt präzise 9 Uhr abends. 
Fahrpreis: 50 Pfg., Kinder unter 12 Jahren die Hälfte. 


Daſelbſt: Konzert und Preisschiessen. 


I zahlreichen Beſuch bitten 


Dorzügl. Kaffee und Kuchen. — Dorzügl. Rehbraten. 


Abfahrt des Extrazuges 3% vom Stadtbahnhof, 32 » m Hauptbahnhof. 


. Victor u. Joseph Modrzejewskl, 


|va Vakanz: 


general- Agentur 


unter günft. Beding. von beit: 
fundirter Anſtalt mit beſonders 
konkurrenzfäh. Verſicherungs⸗ 
einrichtungen iſt an einen 
Herrn aus den erſten Kreiſen 
zu vergeben. Auf Wunſch 
Einführung durch Oberbe⸗ 
amten. Auch Nichtfachleute 
wollen ſich melden. Be⸗ 
werbungen sub B. 2628 
durch die Annocen⸗Expedition 
von Heinr. Eisler, Hamburg 
erbeten. 


Schlossergesellen 


Georg Doehn. 
Malergehilien 


erhalten Beſchäftigung bei 
Vehr „ Schiller, Kl. Marktſtr. 9. 


5-6 Malergehilien 
und Anitreicier 


ſtellt 17 5 er 
Jacobi, Malermeifter. 


Ropl: und 
Schuftiteinichläger 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
2,50 Mk. Schlagelohn für 1 cbm. 
Zu melden bei Reſtaurateur Dyck 
in Feſte Courbiere b. Graudenz. 
—— — — 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Varstensen 


ar a Atelier 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen 0 90 eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr erechtſtr. 29 


Laufburschen 


= 5 A ehrlich u. intelligent, 
180 An a ee 57 25 


J lache Kaufmann m. ſch. Handſchr. 
ſucht 3 Neben - Be- 

gung. Off. u. A. B, 100 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kräftiger Caufbursche 


bei hohem Lohn von ſofort fte. 
M. Rosenfeld, Schillerſtr. 28 


Buchhalterin 


(Anfängerin) mit guter Handſchrift 
t 


eſucht. 
L. L. Dietrich & Sohn . m. l. . J. l. 


ge np Buhl 


die bereits in einem Baugeld 
tätig war, wird zur te 
Buch⸗ und Kaſſenführung ſowie für 
ſämtliche Bureauarbeiten zum 15. 
September cr. für dauernd geſucht. 
Rosenau & Wichert 
Baugeſchäft. 


Suche für meine Bäckerei 
eine Verkäuferin 


O. Sztuczko. 


Lehrdamen 
für Putz ſucht 
S. Baron. 


Junges Mäöden 


welches ges 12400 beendet 
hat, ſucht Stellung in einem 
. Gefl. Meldungen erbeten 
unter J. & an die Geſchäſtsſtelle 
dieſer Zeitung. 


— — — —— LOEWE 
Aelteres Aufwartemädchen wird 


verlangt Thalſtraße 28 I. 


Ein nod neues 


Fahrrad 


ift unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
ocker Vornftr. 20. 

Empfehle billigſt: 
Backofenflieien 
Chamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Gar! Kleemann 
Thorn-Mocker. 


cer 90 


unit anstatt, 


Vertand Dauber Handlunpspehulßn zu Lag 


(Breisverein Thorn). 
Sonntag, den 5. August d. J.: 


20 jährige Jubelfeier 


des Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen (Leipzig) 
im Tivoli - Parke. 


Sonntag, den 5. Huguif cr., nacım, 2½ Uhr: 
Eröffnungsfeier. 


Begrüßungs⸗Anſprache im Saale des Tivoli - Parks. 


Vortrag des Herrn Jul. Schellmann, Danzig: 


„25 Jahre verband deutſcher Handlungsgehilfen“. 
Sonntag, den 5. Auguit cr., nachm. 4 Uhr: 


Sommerfest im Tivoli-Park. 
KONZERT 


der Kapelle des ee «Regiments Nr. 61 unter perſönlicher Leitung 
des Stabshoboiſten Herrn Nimtz. 


Sonntag, den 5. Auguit cr., abends 10 Uhr: 


Fest-Aufführung 


im Saale des Tivoli⸗Parks. 


Der Verband Mu Handlunasgellenn. n seine  Wohlfahriseinrichtungen 


Feſtſpiel in 6 Bildern von Magerſtedt. 


Fest- Ball. 
Auf nach Lulkau! 


Sonntag, den 5. August: 


Dort: 


Militär- Konzert 


Geſellſchaftsſpiele, verſchiedene Ueberraſchungen, Auf: 


ſteigen des Rieſen⸗Luftballons D. H. V., uſw. 
Abends: Tanz-Kränzchen. 


22 Fahrt findet bei Witt t. 
1 Kolonaden . ben Untechunft Diten m und für ih 4 * 2 


haltung geſorgt if. mg 
Es ladet herzlich ein 


Ortsgruppe Thorn 
des deutschnationalen Handiungsgehilfen-Verbandes. 


Abfahrt 2% nachmittags vom Stadtbahnhofe. Ermässigte Fahrpreise. 
Auf Bahnhof Liſſomitz ſtehen Leiterwagen zur unentgeltlichen Fahrt 
nach Lulkau bereit. 


Viktoria -Park- Theater. 
EröilnungS- Aae WA 


Dienstag, den 7. Hugult: 


Der Hütten besitzer. 


— in 4 Akten von Ohnet (Deutſch von L. Hildebrandt). 

Th. orn. — Auf = Schaubudenplatz am Bürgergarten. 

In den eigens dazu erbauten Zelten werde ich einem geehrten Pu⸗ 
blikum die Welt mit den neuesten Ereignissen u. d.: Das Bomben⸗ 
Attentat auf d ſpaniſche Königspaar in Madrid, die Ergreifung u. Feſt⸗ 
nahme d. Raubmörders Hennig in Stettin, die Trauungsfeierlihkeiten in 
der Schloßkapelle in Berlin u. dergl. m., zur gefälligen Schau darſtellen. 

Ferner ein welches wegen 
mechan. Figuren- u. Kaiperle= Theater, ſeinem . — 
u. origin. Witzen in allen Städten, Erwachſene u. auch Kinder erfreut hat. 


pl. Entree: Sitzplatz 20 Pf., Stehplatz 15 Pf. Kinder: Sitzplatz 
15 


Stehplatz 10 Pf. 
Kaſper als Schuldenmacher, der Nachtwächter im Wurſtkeſſel, 
Frau Nudelmaier u. Frau Quaſſelkopp, die böſe Schwiegermutter od. 
der liſtige Kaſper, gelangt abwechſelnd zur Aufführung. 
Sonntags finden von nachmittags 4 Uhr ab Vorſtellungen ſtatt. 
Um gütigen Beſuch bittet F. Kreiser. 


ine Eüplkrohse 


friich eingetroffen 


empfiehlt 
J. Wagner 
Laden 


Ratskeller, Thorn. 
mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ofort * ſpäter zu vermieten. 


&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Mreomherosritrahs My 50 


Zum Beſten der hieſigen grauen 
Schweſtern wird am 


Sonntag, den 19. Auguft, 


im Schützenhauſe, Schloßſtr. 9 in 
TRoOr n, ein 


verbunden mit Konzert und Tombola 
ſtattfinden. 

Gütige Spenden werden im St. 
Eifabeibftift b. den grauen Schweſtern 
Seglerſtr. 9 und am 19. d. Mts. 
von 10 Uhr ab im Schützenhauſe 
in Empfang genommen 

Bei ungünſtigem Wetter findet der 
Bazar im Saale 
Eintritt 28 pfl. Kinder 10 Pf. 

Anfang 4 Uhr. 
Das Kuratorium 
des St. Eliſabethſtiftes. 
Schmeja, Geiſtlicher Rat 
200 Mk. vom 


Kl, Wohnungen 27 "6: 3: 


1 vermieten Merktähtf ſcher Markt 12. 


r a * 7 


An letzterem können auch N 


Abends: Tanzpergnügen. 


Grosses Feuerwerk. 


find herzlich willkommen. 


M.-5-V. „Liederktanz. 


Sonntag, d. 5. Auguſt 1906: 


Ausfahrt 


nach 


Haldpark OItIo ach 


Abfahrt des Extrazuges 3% Uh 
Um rege Beteiligung ſeitens der 
paſſiven Mitglieder bittet 


Der Borjtand. iS 9 


Rally. „, 


Sonntag, d. 5. d. M. 
nachmittags 2% Uhr: 
Ausfahrt nach 


brantzchen 


ehh Fan. 


Mittwoch, den 8. Auguſt, 
abends 6 Uhr: 

5 im Verſuchs⸗ 

garten. Der Vorsand. 


Schützenverein Hocke. 


Sonntag, den 5. Auguſt: 


Schützenfeſt. 


Das Schießen um Pokal ıc. findet 
nur vormittags von 6 Uhr an ſtatt. 
Nachm. 2 Uhr: Festzug vom 
Amtshauſe nach dem Schützengarten. 


Von 3 Uhr ab: 
Königs- und Prisschesen. 


Mitglieder teilnehmen. 
Alden Mia. um 
Bei Eintritt der Dunkelheit: 


Eintritt 20 Pfg. 
Gäſte und Freunde des Vereins 


Kinder 10 Pfg. 


Der Vorſtand. 


Grosses 


Sommerfest 


im Wiener Caié. 

Eintrittsgeld: 20 Pfg., Kinder 
in Begleitung Erwachſener frei. 
Alles Nähere beſagen die Plakate. 


E 


Sonntag, den 5. August 1906: N 


Zu zahlreichem Beſuche ladet ganz * 


Der Vorstand. 


Sonntag, den „ie Auguft, 


von 3 Uhr an: 


Sommerfest 


des 


Valerländischen frauen- n 


Thorn - Mocker 
im Garten (bei ſchlechtem Wetter 
im großen Saale) des Wiener Cafe 
in Mocker. 
Eintritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


ergebenſt ein 


Derloiung. Konzert. 


Speisen und Getränke in vor- 
züglicher Güte. 


Der Reinertrag iſt für die Armen⸗ 


und Krankenpflege, ſowie für die 


Spielſchulen beſtimmt. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet 
die Bewohner Geſamt⸗Thorns herz⸗ 


lich ein 
Der Vorſtand. 


Empfehle Vereinen und Schulen 
meinen 


— 


Haun; addon 


angelegentlichſt zu Ausflügen. 
Jeden Sonntag, nachm. 90% Uhr 


Abfahrt eines Sonderzuges 


vom Stadtbahnhof. 
Hochachtungsvoll 


Suche größeren 


Parterreranm ag ‚Werkstätte 


geeignet nebſt e Wohnung 
m Hauſe per 1. Oktober cr. 
Angebote erbeten R. 8. 100 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


DB” Hierzu ein zweites 
und zwei Unterhaltungsblätter. 


! 


2 
9 
* 


E Don 
Roman von H. G. von Bromberg. 
— 922 — 


„Natürlich. Dagegen kommt unſereiner garicht auf.“ 


(Schluß.) 
„Herr Höfchen kennt alle Menſchen !“ warf Hedwig 
lachend ein. „Ich glaube, Herr Höfchen kennt ſogar Haupt⸗ 
manns Dienſtmädchen.“ Höſchen zuckte zuſammen. „Ich 
muß jetzt gehen!“ erklärte er kategoriſch und ſprang auf. 
Natürlich ließ man ihn nicht fort. Radebeil ſchalt Hedwig, 
daß fie Herrn Höjchen in fo verletzender Weiſe vernachläſſige. 
Hedwig lächelte ; „Er geht ja nicht.“ — „Das werden Sie 
ja ſehen!“ rief Höſchen. „Wo ift meine Mütze?“ Die hatte 
Lieschen längſt verſteckt. 

Roſenberger, der ſich im Geheimen freute, daß alles ſo 
ſchön klappte, bat Höſchen, doch zu bleiben. „Bin ich dir 
vielleicht im Wege?“ fragte Schönlein. Höſchen wandte ihm 
1 deutlichen „Quatſch nicht, Krauſe!“ verächtlich den 

n. 

⸗Jetzt wollen wir doch erſt mal richtig vergnügt ſein!“ 
rief Hedwig. „Ueberhaupt da wir 5 0 großen Künſtler 
in unſerer Mitte haben! Nicht wahr, Herr Schönlein? 
Sie werden uns etwas auf dem Piano zum Beſten geben!“ 

„Meine Mütze will ich haben!“ rief Höſchen und rannte 
ſuchend im Zimmer umher. „Du bleibſt, mach keinen Unſinn!“ 
ſchalt Hedwig. „Mit dem „Du“ iſt es aus zwiſchen uns!“ 

Na denn meinetwegen auch „Sie“. Jedenfalls bleibſt du 
hier. Ich habe noch ein paar Worte unter vier Augen mit 
dir zu reden.“ 


13. Kapitel. 

Von ſeinem kleinen Zuhörerkreis umgeben, ſaß Sergeant 
Schönlein in Roſenbergers Zimmer an dem Piano, welches 
trotz ſeines hohen Alters, das ſich äußerlich durch die alt⸗ 
modiſch geſchweiften Füße verriet, noch immer einen leidlichen 
Ton gab, und trug mit innigem Empfinden und vollendeter 
Technik die Mondſcheinſonate vor. Lieschen war ſelig. 

Hedwig, welche es zu einer Ausſprache drängte, benutzte 
einen geeigneten Moment um ihren Willy einen Wink zu 
geben, worauf beide ſich unauffällig in das Kaffeezimmer 
zurückzogen. 

„Na, was iſt denn nun?“ fing Höſchen an. „Was denn? 
Was ſoll denn ſein?“ — „Rede doch!“ — „Rede du doch!“ 
„Ich denke, du haft mir etwas zu ſagen.“ — „Ich habe dir 
nichts zu jagen.” — „So, na dann kann ich ja gehen.“ — 
„Du bleibt! Was Haft du denn immer mit deinem Gehen?“ 

„Ich möchte ja bloß wiſſen, wer meine Mütze verſteckt 
. — „Ich ſage, daß du bleibſt!“ erklärte Hedwig ernſtlich 
dfe werdend. „Sei bloß nicht bockig, du! Wenn du bockig 
wirſt, Haft du's überhaupt mit mir verſpielt. gr: dich mal 
er!“ Damit 10g ſie ihn energiſch auf einen Stuhl, was 
öſchen auch widerſtrebend ſich gefallen ließ. Eine Pauſe trat 
20 fing Höſchen an; „Wie lange kennſt du den 
eigentli 

Wer iſt das „Den“ ?“ fragte He Na, der Künſt⸗ 

* 17 „ . 
ler, der da nebenan die eee Der Mann 
mit der zarten Hand.“ — „Wie lange ich den ſchon kenne ? 
— 1 gende Weile ſchon.“ — „Von den Se n 


n.“ 3 
— 


— „G t.“ — „Ei üb 
"Weniger üble? ala biet. Uns ialentvol.e — 


Juan. 58 


Madteid verboten) 


„Wieſo? Du biſt doch auch ganz talentvoll 

„Du 1? fuhr Höſchen auf. „Eins will ich dir mal 
fagen, Hedwig! Tun und laſſen kannſt du ja, was du will 
Ich habe dir ja keine Vorſchriften zu machen. Du biſt ja 
noch frei, du biſt ja ungebunden, wir ſind ja noch ver⸗ 
lobt. Aber die Art und Weiſe, — und das will ich dir man 
ſagen, — die Art und Weiſe, wie du mich hintergehſt, ſo 
heimtückiſch, — jo — To hinterm Rücken, jo alles in fün 
Minuten, — du, das iſt eine Gemeinheit! Weiter kann 
dir nichts ſagen.“ 

„Was faſelſt du denn?“ fragte Hedwig ganz erſtaunt. 
„Faſeln?“ — „Ich weiß wirklich nicht, ob du.. 
„Ob du, ob du, ob du!“ unterbrach ſie Höſchen ſtürmiſch. 
„Was denn, ob du. .? Ich weiß alles!“ 

„Was weißt du?“ — „Ja! Er hat mir's erzählt!“ = 
„Wer iſt das: „Er?“ — 1 Donnerwetter, Schönlein! 

„Was fluchſt du denn? Was ſoll das heißen p“ rief 
Hedwig energiſch. „Ja, das kann mich — — — verdammt 
noch mal!“ — „Herr Schönlein hat dir etwas erzählt?“ — 
90 0 9 wie du iſt der doch nicht! Der iſt wenigſtens noch 
ehr 

edwig war empört. „Da will ich doch gleich mal Herrn 
Schale Beulen id rief fie erregt. Schönlein lam. „Ach 
Herr Schönlein —,“ fing Hedwig an, aber Höfchen unterbrach 
ſie: „Ich werde mit ihm reden!“ rief er und ſchob ſie 
beiſeite. Zu Schönlein gewendet, fuhr er fort; „Hier ſteht 
meine Braut!“ 4 

Schönlein machte ein überraſchtes Geſicht. etzt er 
ſich ebene enommen,“ dachte er und gab fe er 28 
darüber durch ein herzliches „Gratuliere“ Ausdruck. Oö 
ſchien das nicht zu hören. „Reden ſollſt du!“ er 
an. „Was denn lieber Willy?“ fragte Schönl 


los. „Wiederholen ſollſt du, was du mir gegenüber be 
haft de ee ih entgegen. „Was ich denn bes 
hauptet?“ — „Zum Kreuzmilllonen ....“ — „Du ſollſt 
nicht fo fluchen! Ich habe dir das schon einmal gejagt l 
fiel ihm Hedwig ins Wort. 

8 atte Mühe, ſich zu beherrſchen. „Biſt du denn 
BR “ —.— oder ſtellſt du dich bloß b rief er. 


Weißt du nicht mehr, was du mir vorhin in der Kaserne 

ul Haft? Das Im mir auf Erenvort pe 

e 
d aufging. a, 

1 0 liebe das Fränlette — „Und das Fräulein?“ — 

7 en wieder.“ — Wer hat dir das geſagt?“ — „Das 


wandte an Hedwig. t rede bu, Barb 
Ser debeſſerte er A „Von bei Fate Sie, Vers 


dwig. „V ir 7 
EC 
men n pr 
a ehen ia, ich glaube.“ f 


„Jetzt rede du, Pardon, Stel" ſagte Hedwig zu Höſchen. 
Dieſer trat dicht vor Schönlein hin 215 fragte: „Weißt du, 
was du biſt? — Das werd' ich dir morgen ſagen! Ver⸗ 
ſchwinde!“ Damit ſchob er Schönlein, der garnicht wußte, 
wie ihm geſchah, nicht eben janit zur Tür hinaus. 

x 0 


„Wie ſtehe ich nun da?“ fragte Hedwig ſtolz, als die 
beiden wieder allein waren. Höschen erwiderte: „Zunächſt 
ſurchtbar unmilitäriſch. — In dieſem Falle liegt ja ein Irrtum 
vor,“ geſtand er zu, „aber Grund zum Beleidigtſein habe ich 
immer noch.“ — „So? Bitte!“ 

„Weshalb wird Schöntein in fo auffallender Weiſe mir 
vorgezogen? Mit mir ſind heute kaum drei Worte geſprochen 
worden. Das muß mich beleidigen. Herr Schönlein war 
das liebe Kind überhaupt. Er mußte ja auf dem Sofa 
ſitzen. Er hatte ja auch ſo zarte Hände. Und dann Spielt 
er ſo ſchön, und ſo'n wunderhübſchen Orden hat er und ach 
und überhaupt Schönlein hinten und Schönlein vorne!“ 

„Gewiß,“ erwiderte Hedwig, welche ihm mit lächelnder 
Miene zugehört hatte, mit großer Ruhe. „Schönlein hinten 
und Schönlein vorne. Das hatte alles ſeinen Grund. Siehſt 
du, Willy, ich wollte dich mal eiferitichtig machen.“ — „So 
muß man ja ſagen!“ entgegnete Höſchen ungläubig. 

„Das iſt der einzige Grund!“ beteuerte Hedwig. „Ich 
wollte nur mal ſehen, ob du mich noch lieb haſt.“ — „So? 
Na der Verſuch iſt dir ja geglückt,“ erwiderte Höfchen, 
welcher Hedwigs Worten glaubte, etwas kleinlaut. 

„ „Vorausgeſetzt, daß du dich nicht verſtellt haſß⸗ meinte 
Hedwig. „Ich habe mich nicht verſtellt.“ — „Nun gut. Biſt 
du mir böſe, Willy?“ — „Nö.“ 

„Schön. So iſt die Sache abgetan. Nun komme ich an 
dle Reihe. Sage mal, Willy, hast du mich lieh ?“ — „Fa, 
gewiß. — „Wann haft du den Entſchluß gefaßt? Ehrlich, 
Willy!“ — „Ehrlich? Vor 'ner halben Stunde.“ — „Schön. 
Wann willſt du mich heiraten?“ — „Sobald wie möglich. 
Als Soldat aber nicht mehr. Soldat bin ich am längſten 
geweſen.“ — „Du willſt abgehen?“ — „Ich muß.“ — 
„Weil du es mit dem Herrn Hauptmann verdorben haſt.“ 

Höſchen bekam Herzklopfen. „Woher weißt du das?“ 
fragte er unruhig. „Hat dir jemand ...“ — „Alſo, 
Willy, ich weiß alles!“ unterbrach ihn Hedwig. „Ich weiß 
die ganze Geſchichte; die Geſchichte mit Hauptmanns Luiſe 
meine ich. Frage mich nie, von wem; denn ich würde es 
r 1 dir lieb ſein, 0 

em Kenntn abe; denn rſt ein peinliches 
Geſtändnis.“ isch, Le a 

Höſchen, der ſich entdeckt ſah, zog einer vergeblichen 
Verteidigung, welche ihn nur in noch ungünſtigeres Licht 
gelebt haben würde, ein ehrliches Eingeſtehen vor und ber 
annte freimütig: „Ja, Hedwig, ich habe Fehler begangen. 
Ich war nahe daran, dir untren zu werden. Erſt jetzt, da 
ich dich zu verlieren fürchten mußte, habe ich recht erkannt, 
wie ſehr ich dich liebe. Du biſt und bleibſt doch meine beſte, 
Meine erſte biſt du nicht, aber meine letzte ſollſt du fein.” 
, Hedwig war gerührt und glücklich. „Ich habe dich 
1 70 g 5 e ne iſt tot. Verziehen und 
91 n in zärtlicher beſiegelte das neugeſchloſſen 
Sins zärtlicher Kuß befiegelte geſchloſſene 

„Aber ſage mir, Hedwig,“ fragte Höfchen, „werde ich 
dir im Zivilrock denn auch Voten 2“ — „Was für einen 
Rock du auch trägſt, Willy. Ich werde dich immer gleich 
lieb haben.“ — „Es werden enkſagungsvolle Tage kommen.“ 
— ch werde mit dir teilen, Willy; Leid und Freud. Ver⸗ 
hungern werden wir nicht. Dafür wird der liebe Gott ſchon 
ſorgen. Du haſt ja auch was gelernt. Du biſt ja Land⸗ 
wirt. Und Landwirte haben ja noch nie Not gelitlen.“ 


Daß der Abend mit einer felerlichen Verlobung endete, 
braucht wohl kaum beſonders gejagt zu werden, ebenſowenig, 
daß Schönlein und Höfchen noch an demſelben Tage ſich 
erneut ewige Freundſchaft ſchwuren. Beide ſchwammen 
überhaupt in Wonne. Zwar vermochte Höfchen eines unbe⸗ 
haglichen Gefühls leiſer Veſorgtheit ſich nicht zu erwehren. 
Immer und immer mußte er daran denken, was wohl in 
der Zutunft ſeiner harre, was wohl der Hauptmann morgen 
ſagen werde, und Luiſe, die arme Luiſe! i 
Auch Roſenberger war heute ausnahmsweiſe frohgeſtimmt. 
Wenn er auf die beiden glücklichen Paare blickte und auf 
Papa Radebeil, der in dem Glücke ſeiner Kinder das eigene 


- 


wiederfand, dann lächelte er ſtill in fein Bierglas hinein und 
dachte bei ſich: „Dazu habe ich auch mein Teil getan.“ 


14. Kapitel. 


So ein Exerzieren an einem Montagmorgen im eiskalten 
Monat Januar iſt für viele, die mitmachen müſſen, eine böſe 
Sache. Das empfand unſer Höfchen, als der Weckruf des 
Horniſten am andern Morgen ihn jäh aus dem Schlafe riß, 
ganz beſonders deutlich. Zwei Stunden Nachtruhe waren 
ihm nur geblieben; denn um vier Uhr morgens erſt hatte 
man ſich bei Radebeils Gute Nacht geſagt. Dennoch war 
Höfchen der erſte aus dem Bette, der erſle auch, der eine 


Viertelſtunde ſpäter dienſtbereit ſtand. Bald hatte er ſeine 


Korporalſchaft auf dem Flur zuſammengetrommelt. „Links 
um, ohne Tritt marſch!“ kommandierte er lebendig, und 
hinunter ging's auf den Kaſernenhof, wo Hauptmann von 
Heilborn die Kompagnie bereits erwartete. — — 

Das Ererzieren war zu Ende. Der Hauptmann, heute 
beſonders gut gelaunt, hatte nach einem Worte des Lobes 
die Kompagnie wegtreten laſſen. Höſchen blieb zurück. Der 
ſchwere Augenblick war gekommen. Nachdem auch Feldwebel 
Kuhlbrod, mit welchem von Heilborn eine kurze Rüclprache 
hatte, hinaufgegangen war, trat er ſtramm hervor und meldete 
ſich zur Stelle. „Feldwebel Kuhlbrod hat Anweiſung, Ihnen 
das Geld zu zahlen“, ſagte der Hauptmann kurz. „Pielden 
Sie ſich dort. Weg!“ 1 

Wo bleibt denn das Hühnchen? Das ſcheint er vergeſſen 
zu haben, dachte Höfchen und freute ſich. Doch trat er nicht 
ab, wie ihm befohlen war, ſondern blieb in vorſchriftsmäßiger 
Haltung ſtehen und hub an: „Ich habe eine Bikte, Herr 
Hauptmann. — „Schon wieder eine?“ fragte dieſer weniger 
ſtreng als neugierig. „Ich bitte den Herrn Hauptmann um 
Auflöſung meiner Kapitulation.“ — „Was heißt das? Macht 
ihm wohl keinen Spaß mehr.“ — „Ich bin nicht mehr 
würdig, des Königs Rock zu tragen.“ 

Der Hauptmann ſchien die Entgegnung zu überbören. 
„Sagen Sie mal, Höſchen“, fing er an, „ſtellen Sie mir doch 
mal ein Verzeichnis Ihrer Bräute auf.“ Höfchen erſchrak, 
faßte ſich aber ſchnell. „Ich habe nur eine Braut, Herr 
Hauptmann!“ entgegnete er ſicher. „Die heißt aber nicht 
Luiſe.“ — „Nein, Herr Hauptmann; Hedwig Radebeil heißt 
meine Braut. Ich habe mich geſtern verlobt.“ — „So, ſo, 
— ſehen Sie mal an. Den linken Arm hoch, — wagerecht 
ausgeſtreckt. — Noch keinen Ring?“ — „Nein, Herr Haupt⸗ 
mann.“ — „Alſo nicht Luiſe.“ 

„Ich habe den Herrn Hauptmann belogen. Als der 
Herr Hauptmann mich geſtern überraſchte, war ich ſo ver⸗ 
legen, daß ich mich nicht anders rechtfertigen zu können 
glaubte.“ — „So! Und nun wollen Sie weg!“ — „Weil 
ich in den Augen des Herrn Hauptmann nicht mehr als 
Mann daſtehen kann.“ 

„Tun Sie, was Sie nicht laſſen können!“ verſetzte der 
Hauptmann. Eine Weile ſchwieg er, als ob er über etwas 
nachdachte; dann ſagte er in freundlichem Tone: „Sure 
Pfeudobraut da, — die Lniſe, — babe ich Übrigens geſtern 
abend ein zweites Mal bei einem teéte-A-téte betroffen. Dies⸗ 
mal war's mein Möller, der ſich angeblich Leibwäſche holen 
wollle. Mit der Treue ſcheint ſie's alſo nicht ſo ernſt zu 
nehmen. Ich ſage Ihnen das zu Ihrer Beruhigung, voraus⸗ 
geſetzt, daß Sie überhaupt Gewiſſensbiſſe empfunden haben. 
— Haben Sie Ihrer Verlobten reinen Wein eingeſchentt?“ 
— „Meine Braut weiß alles, Herr Hauptmann “ — „Was 
wollen Sie denn anfangen?“ — „Mir eine Stellung gründen, 
Herr Hanptmann.“ — „Sie find Oekonom? Wo haben Sie 
Stellung, gehabt?“ — „Bei dem Herrn Rittmeiſter von 
Rhedern. 

5 „Richtig. Sie erzählten mir das ſchon früher mal. Ritt⸗ 
meiſter von Rhedern iſt mein Schwager. War er denn immer 
zufrieden mit Ionen?“ — „Ich habe nur beſte Zeugniſſe, 
Herr Hauptmann.“ — „Aber Sie waren unzufrieden.“ — 
„Durchaus nicht, Herr Hauptmann.“ 

„Warum ſind Sie denn nicht zurückgekehrt zu Ihrem 
Beruf nach Ablauf Ihrer Dienſtzeit?“ — „Weil der Herr 
Hauptmann mir eine gute Carriere auch bei der Kompagnie 
in Ausficht geſtellt haben.“ — „Sie wollen ja nicht bleiben!“ 
polterte von Heilborn. 

Eine Pauſe trat ein. Der Hauptmann ſann von neuem 
nach; dann fragte er unvermittelt: „Wollen Sle mein Ver⸗ 
walter werden 5“ Höſchen wußte nicht, wie ihm gehen. 
Verwalter? Auf einem der Güter des Hauptmanns? Hatte 
er wirklich recht gehört? Sein Auge ſtrahlte, und er ſtotterte: 


ee ee. * 


„Wenn der Herr Hauptmann Ernſt machen und der Herr 
Hauptmann mir das Vertrauen ſchenken .. ..!“ 

„Das Vertrauen ſchenke ich Ihnen, Unteroffizier Höſchen!“ 
entgegnete von Heilborn kernig. „Wir ſprechen noch darüber,“ 
ſetzte er nach einer Pauſe hinzu. „Melden Sie ſich heute 
nachmittag nach dem Dienſt in meiner Wohnung.“ Damit 
wandte er ſich mit flüchtigem Gruße und verließ gemeſſenen 
Schrittes den Kaſernenhof. 

8 * 


* * 


Nachdem Höfchen, welcher das Maß ſeines Glückes 
kaum zu faſſen vermochte, einigermaßen zur Beſinnung ge⸗ 
kommen war, galt ſein erſter Gang Radebeils. Mit dem 
Jubelrufe „Kinder, ich bin der glücklichſte Menſch von der 
Welt!“ ſtürmte er den Verwunderten entgegen. Es dauerte 
geraume Zeit, bevor er ſeiner freudigen Aufregung Meiſter 
giworden war; lang und umſtändlich erzählte er dann ſeinen 
erſtaunten Zuhörern die Geſchichte ſeines Glückes. Hedwig 
hing ihrem Willy ſelig am Halfe. „Verdient haft Du 
Sauſewind das nicht!“ lachte ſie. „Wenn du nicht einen 
ſo guten Hauptmann hätteſt! Ihm verdankſt du alles!“ 

„Ja,“ meinte Höſchen, „aber erſt in zweiter Linie. 
Wenn der Hauptmann nicht den Appell abgehalten hätte, 
wäre ich nie ſo in Schwindel, aber vielleicht auch nie zur 
Vernunft gekommen. Dieſer Tugendappell, ſiehſt du, wäre 
aber doch nie abgehalten worden, wenn nicht den Tag zuvor 
Majeſtät die berühmte Rede gehalten hätte. Folglich vers 
danken wir, im Grunde genommen, unſer Glück ...“ — 
„Der Kaiſerrede!“, vollendete Hedwig und küßte ihn. 


— Ende — 


Deutſche Giftfiſche. 
Plauderei von C. T. 
Nachdruck verboten.) 


Bei den lieriſchen Giften muß man zwei große Gruppen 
unterſcheiden, je nachdem das Gift vom geſunden Körper des 
Tieres oder nur inſolge einer Erkrankung ausgeſondert wird. 
Dieſe Trennung beſteht hauptſächlich bei den Fiſchgiften, deren 
Kenntnis ſehr wichtig iſt, da die Vergiftung durch Fiſche 
durchaus nicht zu den ſeltenen Erſcheinungen gerechnet 
werden darf. N 

Zunächſt ſind da die ſogenannten phyſiologiſchen Giſte, 
die beim geſunden Fiſch vorkommen und ihren Sitz entweder 
in den inneren Organen und namentlich im Rogen, ferner 
im Blut oder einer Hautausſcheidung, endlich in gewiſſen 
Drüſen, namentlich am Anſatz der Floſſenſtrahlen oder der 
Schlundzähne haben; im letzteren Fall können ſolche Fiſche 
durch Stich und Biß gefährlich werden. Im Gegenſatz dazu 
werden die pathologiſchen oder Krankheitsgifte entweder durch 
Bakterien im Blut ausgeſchieden oder bilden ſich als Fäulnis⸗ 
gifte nach dem Tode des Tieres. Zu den deutſchen Fiſchen, 
deren Rogen giftig iſt, gehört vor allem die Barbe, deren 
Genuß beſonders in der Laichzeit eine Krankheit hervorruft, 
die gewöhnlich als Barbencholera bezeichnet wird. Die 
Krankheitserſcheinungen treten mit Leibſchmerzen, Erbrechen, 
Durchfall und Krämpfen ſchon in 2—3 Stunden nach dem 
Genuß des giftigen Rogens ein, verlaufen aber in der Regel 
gutartig. Die Barbencholera iſt in Deutſchland wie in Frank⸗ 
reich gelegentlich in ziemlichem Umfang eingetreten. 


In den japaniſchen Gewäſſern leben verſchiedene Arten 
genießbarer Fiſche deren Rogen ſo giftig iſt, daß ſein Genuß 
ſtets tötlich wirkt. Ob auch der Rogen von anderen Fiſchen 
giftig iſt, hat man noch nicht einwandfrei feſtſtellen können. 
Verdöchtig find nach einzelnen Mitteilungen in dieſer Hinſicht 
noch der Hering, der Karpfen, die Schleie und der Braſſen. 
Aengſtliche Gemüter werden nach dieſer Belehrung vielleicht 
auf den Rogen überhaupt verzichten, was noch kein großer 
Schaden wäre. Schlimmer iſt es ſchon, wenn die Haut eines 
Fiſches ein Giſt abſondert, wie es beim Neunauge der Fall 
iſt. Die Hautdrüſen dieſes geſchätzten Fiſches ſondern einen 
giftigen Schleim ab, der eine ſchwere ruhrartige Erkrankung 
herbeizuführen vermag. Das Gift wird auch durch Kochen 


nicht unſchädlich gemacht, ſondern kann nur dadurch beſeitigt | 


werden, daß man den Fiſchen entweder die Haut abzieht oder 
die noch lebenden Tiere mit Salz beſtreut, wodurch der 
Schleim ausgeſchieden wird. Ziemlich belannt iſt die Tat⸗ 


ſache, daß der Flußaal ebenſogut wie der Meeraal und neben 
ihnen auch das Neunauge in ihrem Blut ein recht heftiges 
Gift enthalten. Allerdings wird es durch Kochen vernichtet, 
auch iſt der Magen des Menſchen dagegen ziemlich wider⸗ 


ſtandsfähig. Jedoch haben Verſuche an Tieren bewieſen, daß 


ſchon kleine Mengen dieſes Giftes den Tod unter Erſchei⸗ 
ahl . e die denen des Schlangengiftes auffallend 
nlich ſind. 

Vergiftungen durch Stich oder Biß von Fiſchen kommen 
hauptſächlich bei den Fiſchern vor. Berüchtigt iſt in dieſer 
Hinſicht das Petermännchen, außerdem der Seeſkorpion. 
Das kleine Petermännchen wird auch Viperqueiſe genannt, 
wodurch ſchon ſeine giftige Eigenſchaft bezeichnet wird. 
Wird es ergriffen, ſo ſperrt es die Kiemendecke ab und 
richtet die vordere Rückenfloſſe ſenkrecht aufwärts, ſodaß ſich 
die Stacheln in die Finger bohren. Der auf dem Kiemen⸗ 
deckel ſitzende Stachel hat eine doppelte Rinne, durch die das 
Gift aus einer großen im Kiemendeckelknochen eingelagerten 
Drüſe ausfließt. Auch die Strahlen der Rückenfloſſe be⸗ 
ſitzen eine ähnliche Einrichtung. Beim Seeſkorpion iſt der 
Stich der Kiemendeckel nur während der Laichzeit vom No⸗ 
vember bis Januar giftig, und auch das Petermännchen ent⸗ 
wickelt zu dieſer Zeit ſein ſtärkſtes Gift. 

Sehr zu beachten iſt der Umſtand, daß auch tote Fiſche 
noch durch ihren Stich gefährlich werden können. Die Folgen 
ſind hier viel bedenklicher als bei den oben angeführten Bei⸗ 
ſpielen, die Erkrankung iſt ſehr ſchmerzhaft und dauert wochen⸗ 
lang, wenn fie nicht ſchneller zum Tode führt, 

Viel wichtiger find nun ſelbſtverſtändlich die Krankheits⸗ 
gifte, weil ſie ſich bei allen möglichen Fiſchen finden können. 
Zum Teil rühren ſie, wie geſagt, von Bakterien her, die ſich 
im Fiſchblut angeſiedelt haben. Zum erſten Mal wurde 
dieſe Beobachtung vor zehn Jahren in Petersburg an Karpfen 
im Aquarium des faiferlichen Schloſſes rg Es ftarben 
kurz hintereinander 30 Fiſche, in deren Blut ein hochgiftiger 
Bacillus entdeckt wurde, der in Waſſer noch Monate lang 
leben bleibt, obgleich er ſich nicht darin vermehrt. Menſchen 
ſollen nach Genuß derart erkrankter Fiſche unter choleraartigen 
Erſcheinungen ſterben. Ferner ſind Bakterien im Blut bei 
Barſchen und Forellen gefunden worden. Fäulnisgifte können 
ſich vielleicht in allen Speiſefiſchen entwickeln, die in totem 
Zuſtand ungenügend konſerviert oder zu lange aufbewahrt 
werden. Bei der Zerſetzung der Fiſche, die namentlich im 
Hochſommer ſehr ſchnell vor ſich gehen kann, wird unter 
Umſtänden ein ſehr heftiges Gift erzeugt, das zu den Leichen» 
giften gezählt werden muß und in feiner Wirkung etwa dem 
Wurſtgift gleichkommt. Die dadurch verurſachten Erkrankungen 
ſind etwa denen der Cholera ähnlich oder werfen ſich vorzugs⸗ 
weiſe auf die Nerven. Das Fleiſch der Fiſche aus der Familie 
der Störe kann, unvollkommen eingeſalzen, ein Gift ent⸗ 
wickeln, von dem ſchon 3/1000 Gramm genügen, einen Menſchen 
zu töten. 

Der bei uns fo viel genoſſene Schellfiſch gelangt auch 
zuweilen verdorben auf den Markt. Daß in ſeinem Fleiſch 
enthaltene Fäulnisgift wird durch die Knochen nicht oder 
wenigſtens nicht genügend zerſtört, doch iſt die dadurch 
hervorgerufene Erkrankung nicht allzu ernſt. Uebrigens 
verrät ſich das Giſt hier ſchon durch den Geruch oder durch 
einen bitteren Beigefchmack. Böſe Erkrankungen kann der 
Stint hervorrufen. Verdorbene Heringe geben begreiflicher⸗ 
weiſe oft Anlaß zur Vergiftung, die aber nach einigen zur 
gehoben zu fein pflegt. Daß auch die Oelſardine ihr Gift 
haben kann, das ſogar tödlich wirkt, dürfte weniger bekannt 
ſein. Giftige Sardinen ſind auch meiſt an rötlicher Färbung 
zu erkennen. f 


Sinnfpruc. 


Wie Stern’ am Himmel wandern, 

Hat jeder ſeinen Schein, 

Doch einer dient dem andern, n 
So ſoll's bei uns auch ſein. ö 
So laßt uns gehn verbündet 

Durch Lieb' in Freud' und Scherz — 
Ein Stern, den Gott entzündet, 

Iſt jedes Menſchesherz! 


Durch die Finger. Kurfürſt Chriſtian II. von Sachſen 
ſonſt einer der gerechteſten Fürſten ſeiner Zeit, hatte in einem 
Prozeſſe, den ein Wittenberger Bürger gegen einen ſeiner 
Hofherren anhängig gemacht, ſehr eigenmächtig zugunſten des 
Letzteren enifchieden, obwohl gerade das Recht ſich auf der 
Seite des Bürgers befand. Profeſſor Taubmann, des Kur 
fürſten Luſtigmacher, beſchloß, den Bürger zu rächen und 
ſtellte ſich verkleidet, mit einem kleinen Brillenkram, an dem 
Schloßtor auf, wo der Kurfürſt täglich herausritt. Chriſtian 
erkannte den Mann nicht, als er in Begleitung jenes 
Günſtlings aus dem Tore trat und den Alten fragte, wie 
fein Geſchäft gehe. „Ach, ſchlecht genug,“ klagte der Ver⸗ 
kleidete. „Ehedem, da noch Rechtens im Lande war, brauchten 
die Leute wohl Brillen, heutzutage aber, da die hohen Herren 
feli ft den ärgſten Spitzbuben durch die Finger ſehen, will es 
mit dem Verkaufen nicht mehr glücken.“ Dabei hatte er 


dem Hofherren einen giftigen Blick zugeworfen. Chriftian | 


erkannte jetzt wohl in dem alten Brillenhändler feinen Hof. 
narren, fühlte ſich aber durch deſſen Worte fo gelrofſen, daß 
er den Prozeß wieder aufnahm und den Bürger zu ſeinem 
Rechte kommen ließ. 


Bajuvariſche Gemütsruhe. Ein bayeriſcher Haupt⸗ 
mann, der während des Krieges 1870—71 bei einem Ein⸗ 
wohner von Orleans im Quartier lag, hatte einen langen 
und anſtrengenden Tagesdienſt gehabt und als er zu Bett 
ging, feinem Burſchen anempfohlen, ihn unter keinen Ums 
ſtänden zu wecken. Am nächſten Morgen hörte der Soldat 
die Trommeln der retirierenden bayeriſchen Regimenter, aber 
dem erhaltenen Befehle getreu ließ er ſeinen Herrn ruhig 
weiterſchlafen. Bald darauf ertönten die franzöſiſchen Hörner 
und der Hausbeſitzer lam in das Z mmer des Offiziers und 
rüttelte ihn aus dem Schlafe auf und ſagte: „Kapitän, 
geſtern waren Sie mein Gaſt, aber heute haben die Franzoſen 
die Stadt wieder gewonnen, und Sie ſind mein Gefangener.“ 
„Ah, wirklich?“ fragte der Hauptmann, wobei er ſich einem 
Gähnen hingab, daß das Bett krachte. „Ja wirklich, 
Kapitän.“ „ünd iſt keine Hoffnung auf Widerſtand vor⸗ 
handen? „Gar keine!“ „Fritz“, ſagte der Hauptmann ſeinem 
Burſchen, der ruhig zuhörte, „gib dem Herrn unſere Säbel, 
wir ſind Gefangene.“ Indem er dies ſprach, legte ſich der 
Kapitän auf die andere Seite, um ſeinen geſtörten Schlaf 
fortzuſetzen. a 


Im Schlaraffenland. N 
Schlaraffenland! Wer kennt es, wo liegt es? Rings 


um den Aequator — muß man antworten, wenn man von 
dem Punkt ausgeht, der doch den Schlaraffen das wichtigſte 
war — nicht arbeiten, nur zugreifen und genießen. Da 
wächſt auf der Inſel Sumatra die Zuckerpalme, die, angebohrt, 
einen Wein liefert, der über Nacht zum prächtigſten Champagner 
wird; nur muß er anderen Tags getrunken werden, er hält 
ſich nicht. — Von der Oelpalme Guineg's in Afrika erzählt 
man, daß fie fünf Wochen lang täglich 1½ Quart Wein gibt, 
und von der mexikaniſchen Aloe, daß in ihrem ausgehöhlten 
Rumpf ſich „Honigwaſſer“ ſammelt, das, ſo lange es friſch 
iſt, dem Apfelmoſt gleicht, in einigen Tagen aber geiſtig be» 
rauſchend wirkt. Gehen wir weiter bei Sonnenaufgang mit 
den Negerinnen zum Kuhbaum, ſo ſehen wir fie ihre Kalebaſſen 
A ſchen) an ihm mit einer Milch füllen, die alle 

igenſchaften der wirklichen Kuhmilch hat, feſt und läſeſtoff⸗ 
haltig iſt und, eingedampft, ang unſerm Marzipan gleicht. 
Die geröſtete Frucht des amerikanſſchen Bananen⸗Piſang wird, 
mit Butter beſtrichen, zum Kaffee genoſſen. Die Brotfrucht 
der Südſeeinſeln, wie ein Kinderkopf groß, liefert Weiß ⸗ und 
Schwarzbrot, je nach der ſehr einfachen Behandlung. Und 
nun gar die Kokospalme, die alles, aber auch alles liefert: 
Milch, Zucker, Oel, Wein, Kohl, die Trink⸗ und Eßgeſchirre 
dazu, 4 Matten, Bauholz, u. in ihren 1 
Blätlern Das alles alſo findet ſich in ſener Zone, und die 


Bewohner ſind die wahrhaften Schlaraffen, ein Name, der 
jedenfalls deutſchen Schiffern ſeine Entſtehung ſchuldet, da 
„ſchlaren“ ſoviel heiß, wie: langſam, ohne die Füße zu heben, 
gehen. Das dazugeſetzte „Affen“ deutet auch nach dem Kokos⸗ 
lande, dem Lande der Affen, von denen der träge Bewohner, 
der Menſch, als „Schlar⸗Affe“ unterſchieden wurde. Daß die 
Schiffer ſich ein wenig in Uebertreibungen gefielen, als fie in 
der nordiſchen Heimat von dem Wunderlande erzählten, wem 
könnte das auffallen? Außerdem weiß man ja, wie's mit 
dem Weitererzählen iſt. Eine Haſelnuß wird im dritten, 
vierten Munde ſchon zur Kokos und nimmt durch die folgenden 
Erzähler noch ganz andere Geſtalten an, ſo daß die Nuß 
er gar nicht mehr zu erkennen iſt. Das war ſchon immer 
o — und ſo entſtand auch das Märchen vom Schlaraffenland 
aus purer Wahrheit und Wirklichkeit. 


In ein Stammbuch. 


Was Dir das Leben übles auch beſcherte 
In langer Jahre bittrer Wanderfahrt, 

Ob auch ein launiſch Schickſal rau und hart 
Dich von der Halbheit ird'ſchen Glücks belehrte, 
Groll du ihm nicht. Und trage ſtill Dein Los, 
Dertrau Dein Leid nicht den profanen Zungen, 
Denn den nur nennt das Leben ſtark und groß, 
Der ſtumm ein großes Mißgeſchick bezwungen. 
Nicht jedem wird ein wahres Glück zum Lohne, 
Gar mancher ſeufzt ob falſchen Glückes Druck, 
Und beſſer als ein falſcher Kronenſchmuck 

Iſt eine ſtolz getrag'ne Dornenkrone. 


N) Für‘; ZISCHTL I 
I Für die jugend EINE WER 

Der Klub des Schweigens. Gegen Ende des 
17. Jahrhunderts bildete ſich in London ein Klub des 
Schweigens. Das Hauptgeſetz desſelben war, niemals 
während der Zuſammenkunſt den Mund zu öffnen. Der 
Präſident war taubſtumm; gleich den andern bediente er 
ſich der Fingerſprache; aber auch dieſe durfte man nur bei 
wichtigen Anläſſen in Anwendung bringen. Nach dem be⸗ 
rühmten Tage von Hochſtätt unterſtand ſich ein Mitglied in 
ſeiner patriotiſchen Freude mit lauter Stimme dieſen Sieg 
zu verkündigen, und ſofort wurde er mit Stimmenmehrheit 
aus dem Klub ausgeſchloſſen. Die Stimmen aber wurden, 
nach dem Beiſpiel des alten Rom, dadurch abgegeben, daß 
man den Daumen nach rückaärts bog. Das Andenken 
dieſer erlanchten Geſellſchaft lebt noch heute in England. 
edenfalls war der Klub eine gute Schule, auch im ſonſtigen 
ben, wenn es not war, zu ſchweigen. 


Der ſchlaue Reinecke. Zu Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts wurden in der Grafſchaft J. öfters Parfoceſagden 
auf den Fuchs abgehalten, zu denen eine Meute von ſechzig 
Hunden verfügbar war, und an denen mehrmals auch der 
alte Blücher teilnahm. Einmal, im Jahre 1818, wurde in 
einem Bruche in der Nähe von J. ein Fuchs aufgeſpürt, und 
die Jagd ging nun auf einen einſam gelegenen Bauernhof 
zu. Dort aber verſtummte plötzlich alles, und die den 
Hunden nachgekommenen Reiter vermochten ſich den Grund 
ſchlechterdings nicht zu erklären. Endlich traf man einen 
Bauer; dieſer wurde gefragt, ob er das Wild nicht geſehen 
hätte, und er gab in 2 — platten Deutſch folgende Aus- 
kunft: „Ja, de Vohs (Fuchs) ſprung von dem Tuhn (Zaun), 
de dicht ant Dad (Dach) ſteiht, up dat flache Strohdack und 
hätt fid in dat Adebor⸗ (Storch ⸗) Neſt leggt!“ 


Antwort auf das Scherzrätſel in voriger Nummer. 


Mutter führt erſt den Max hinüber, trägt dann einen 
Korb auf das andere Ufer, holt Max wieder N und 
trägt dann den anderen Korb über den Steg, ſo daß May 
allein zurückbleibt, der dann zuletzt noch einmal hinüber⸗ 


geführt wird. 


